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Mit klarem Kopf

Für manche Menschen mag die begrenzte Freigabe 
des Konsums und der Weitergabe von Cannabis ja 
eine gute Nachricht gewesen sein. Unternehmerinnen 
und Unternehmer sowie andere Verantwortliche für 
Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz gehören 
bestimmt nicht zu diesem Kreis. Sie müssen jetzt 
für ihren Betrieb regeln, was bisher ohne Wenn und 
Aber gesetzlich verboten war. Sollte man jetzt auch 
am Arbeitsplatz die Leine etwas lockerlassen? Die 
BG Verkehr gibt ihren Versicherten die Empfehlung, 
den Cannabis-Konsum im Betrieb klar und restriktiv 
zu regeln. Wer arbeitet, kifft nicht, und wer kifft, 
arbeitet nicht – je deutlicher das kommuniziert wird, 
desto besser. Unsere Arbeitsmedizinerin Dr. Kerstin 
Einsiedler informiert deshalb in dieser Ausgabe über 
die Droge und ihre Wirkungen.

Gefreut habe ich mich über ein gerade abgeschlossenes 
Filmprojekt der BG Verkehr, über das wir ebenfalls in 
dieser Ausgabe des SicherheitsProfi berichten. Sechs 
Unternehmerinnen und Unternehmer sprechen vor 
der Kamera über Verantwortung beim Arbeitsschutz – 
clevere Praxistipps inklusive.

Ein weiterer Lesetipp: Die Integration von Menschen 
mit Migrationshintergrund in unsere Arbeitswelt ist 
eines der wichtigsten Gegenwartsthemen. Dazu zählt 
auch die Vermittlung von Schutzmaßnahmen am 
Arbeitsplatz. Dass dabei neben Sprachbarrieren auch 
kulturelle Hürden zu überwinden sind, zeigte ein 
Symposium der Internationalen Vereinigung für Soziale 
Sicherheit (IVSS), über das wir ab Seite 8 berichten. 
Daraus ergeben sich neue Wege für Schulungen und 
Unterweisungen. Das Ziel bleibt dasselbe: sichere und 
gesunde Arbeit für alle – unabhängig von der Herkunft 
der Beschäftigten. 
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Sabine Kudzielka
Vorsitzende der 

Geschäftsführung der BG Verkehr

Regeln Sie den 
Cannabis-Konsum 
im Betrieb klar  
und restriktiv.
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Gesicht verbrannt
Ein Metallteil hatte in der Hammer­
mühle der Holzaufbereitungsanlage 
eine Störung verursacht. Bandleiter W. 
ließ das Aufgabeband in umgekehrter 
Richtung laufen, um den Gegenstand 
vom Band zu nehmen. Da kam es zu 
einer Verpuffung in der Mühle. Der 
Hitzeschwall verbrannte bei W. Gesicht 
und Nacken.

Finger abgesprengt
Zwei Mitarbeiter eines Entsorgungs­
betriebs waren mit einem Transporter 
unterwegs, um einen Mülltonnenplatz 
zu reinigen. Der Beifahrer zündete 
sich eine Zigarette an und öffnete das 
Fenster. Kurz darauf explodierte in 
seiner Hand ein Feuerwerkskörper, 
den der Fahrer einige Tage zuvor 
Kindern abgenommen hatte. Er 
hatte ihn in eine offene Ablage 
vor dem Beifahrersitz abgelegt 
und dann dort vergessen. Der 
Beifahrer verlor bei der Explosion 
ein Fingerglied an der linken Hand.

Unter Abfall verschüttet
Auf einem Wertstofflagerplatz 
wollte Sortierkraft F. gerade eine 
neu angelieferte Abfallladung auf 
Fehlwürfe kontrollieren. Gleichzeitig 
verdichtete Fahrer R. die Ladung mit 
seinem Radlader. Dabei wurde F. unter 
den Abfällen verschüttet. Weil die 
Kollegen F. schnell befreien konnten, 
blieb es bei einer Rückenprellung und
einigen Kratzern im Gesicht.

Aktuelle  
Unfallmeldungen

Wer ein Fahrzeug führt, muss Schuhwerk tragen, das 
den Fuß umschließt. Nur das ist wirklich sicher. In der 
Praxis haben sich Aufkleber bewährt, die auf diese 
Pflicht hinweisen. Im Lkw-Einstieg angebracht sind sie 
beim Öffnen der Tür direkt im Blick und erinnern vor 
jeder Fahrt daran: Schuhe an für eine sichere Fahrt! 
Barfuß, in Strümpfen oder Barfußschuhen ist der Tritt 
auf die Bremse intuitiv unangenehmer. Die Folge: 
ein verhaltenes und weniger kräftiges Bremsen. Der 
Anhalteweg verlängert sich deutlich. Das ist gefährlich. 
Keine Sorge vor Schmutz oder zu warmen Füßen. Geht 
es nur um die reine Fahraufgabe, müssen es nicht 
zwingend geschlossene Schuhe oder Sicherheitsschuhe 
sein. Solange keine anderen Tätigkeiten außerhalb 
des Fahrerhauses ein anderes Schuhwerk erfordern, 
sind auch Sandalen erlaubt. Dann muss aber ein 
Fersenriemen vorhanden und angelegt sein.  
Unterweisungstipp: Zum Thema gibt es unterhaltsame 
Filme der BG Verkehr.

Schuhe an!

©
 A

do
be

 S
to

ck
 (t

yp
om

an
ia

c)
; F

re
ep

ik
; B

G 
Ve

rk
eh

r; 
St

ev
e 

Ba
ue

rs
ch

m
id

t I
 S

W
E 

St
ad

tw
er

ke
 E

rfu
rt 

Gm
bH

Jeder der fünf neuen Animationsfilme erzählt eine alltagsnahe Geschichte und 
erklärt damit einen konkreten Gefährdungsschwerpunkt bei Tätigkeiten in der 
Entsorgungsbranche. „Die Filme sind eine perfekte Ergänzung für die regel-
mäßigen betrieblichen Unterweisungen“, sagt Eva Wilbig, Fachreferentin für 
Entsorgung bei der BG Verkehr. Die Filme behandeln folgende Themen:

•	 Wie die Beschäftigten die Trittbretter richtig benutzen. 
•	 Welche Regeln beim Umgang mit Behältern an der Schüttung gelten. 
•	 Welche Schutzmaßnahmen bei der Wartung von Anlagen wichtig sind. 

Filme bringen Leben 
in die Unterweisung

SCHUHE AN FÜR  

 EINE SICHERE FAHRT!

2023/Mat-Nr.: 670-300-332      www.bg-verkehr.de

BGVerkehr_Aufkleber_Schuhwerk_150x100_druck.indd   1
BGVerkehr_Aufkleber_Schuhwerk_150x100_druck.indd   1

21.12.2022   09:54:3521.12.2022   09:54:35

Sicheres Fahren – Schuhwerk 
www.bg-verkehr.de 
Webcode: 20761016

https://www.bg-verkehr.de/arbeitssicherheit-gesundheit/branchen/gueterkraftverkehr/rund-ums-fahren/sicheres-fahren
https://www.bg-verkehr.de/arbeitssicherheit-gesundheit/branchen/gueterkraftverkehr/rund-ums-fahren/sicheres-fahren
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Animationsfilme  
für die Entsorgung
www.bg-verkehr.de 
Webcode: 24363195

•	 Wie sich gefährliche Situationen beim Be-
wegen von Fahrzeugen vermeiden lassen. 

•	 Wie der richtige Umgang mit Ballen 
aussieht.

Mailen Sie Ihre Idee für optimalen Sonnenschutz: 
	 redaktion@sicherheitsprofi.de 

Sie haben eine gute Idee zum wirksamen Schutz der 
Beschäftigten vor Sonnenstrahlung? Teilen Sie mit uns bis Ende 

Oktober 2024 Ihre Erfolgsgeschichte und wir berichten von 
Ihrem Praxisbeispiel in einer der nächsten Ausgaben. Für jeden 

Beitrag bedanken wir uns mit einer kleinen Überraschung.

Ihre Idee, die alles 
in den Schatten stellt

Gesucht!

Meilenstein für Verkehrssicherheit
Neu zugelassene Nutzfahrzeuge und Busse mit mehr als 3,5 Tonnen 
zulässigem Gesamtgewicht müssen seit Juli mit einem Abbiegeassistenten
und weiteren Fahrerassistenzsystemen ausgerüstet sein. Damit 
erfüllt der Gesetzgeber langjährige Forderungen des Deutschen 
Verkehrssicherheitsrats und der BG Verkehr. „Jetzt kommt es darauf 
an, dass alle mit den technischen Helfern umgehen können und ihre 
Funktionsweisen sowie Grenzen kennen. Das beginnt in der Fahrschule 
und der Ausbildung, gehört aber auch in jede Weiterbildung“, sagt Dr. Jörg 
Hedtmann, Leiter des Geschäftsbereichs Prävention bei der BG Verkehr.

Freikarten für Messe
Wer die Messe „Arbeitsschutz 
aktuell“ vom 5. bis 7. November 
in Stuttgart kostenlos besuchen 
möchte, kann sich mit dem Code 
AS23-BGVERKEHR Freikarten sichern 
(im Link unter „Gutscheincode 
einlösen“). Die Messe findet alle 
zwei Jahre statt und informiert 
über Angebote und Lösungen 
rund um Arbeitssicherheit und 
Gesundheitsschutz. Die BG Verkehr 
ist auf der Messe in Halle 1 am 
Stand K1.009 zu finden.

www.messe-ticket.de/ 
HINTE/ARBEITSSCHUTZ 
AKTUELL2024

Der VDSI – Verband für Sicherheit, Gesundheit und Umweltschutz bei 
der Arbeit – und der DVR – Deutsche Verkehrssicherheitsrat – suchen 
Projekte, die nachhaltig zu weniger Wegeunfällen sowie Unfällen im 
innerbetrieblichen Transport und Verkehr geführt haben. Wer zwischen 
November 2022 und Juni 2025 ein Projekt realisiert hat, das immer noch 
erfolgreich genutzt wird, kann seinen Beitrag bis zum 30. Juni 2025 
einreichen. Die ersten drei Plätze können sich über Geldpreise freuen.

�vdsi-unterwegs-aber-sicher.de

Wettbewerb „Unterwegs – aber sicher!“

https://www.bg-verkehr.de/arbeitssicherheit-gesundheit/branchen/entsorgung/animationsfilme/entsorgungsfilme
https://www.bg-verkehr.de/arbeitssicherheit-gesundheit/branchen/entsorgung/animationsfilme/entsorgungsfilme
mailto:redaktion%40sicherheitsprofi.de%20?subject=
https://www.messe-ticket.de/HINTE/ARBEITSSCHUTZAKTUELL2024/Shop/FaireventIndex?culture=de
https://www.messe-ticket.de/HINTE/ARBEITSSCHUTZAKTUELL2024/Shop/FaireventIndex?culture=de
https://www.messe-ticket.de/HINTE/ARBEITSSCHUTZAKTUELL2024/Shop/FaireventIndex?culture=de
https://vdsi-unterwegs-aber-sicher.de
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Neu erschienen

Arbeitsschutzmanagement einfach erklärt
Mit zwei neuen Filmen stellt die BG Verkehr Inhalte und 
Vorteile von Arbeitsschutzmanagementsystemen (AMS) 
und einen beispielhaften Ablauf vor. Damit lässt sich ideal 
im eigenen Unternehmen für die Einführung eines solchen 
Systems werben. Zusätzlich liegt der AMS-Leitfaden in 
einer neuen Fassung vor, in der sich die Informationen jetzt 
intuitiver finden lassen. Der Leitfaden ist nun an der Gliederung 
der DIN EN ISO 45001 ausgerichtet, einer international 
anerkannten Norm für Arbeitsschutzmanagementsysteme. So 
lässt sich der Arbeitsschutz einfacher in bereits bestehende 
Managementsysteme integrieren. Der Inhalt des AMS-Leitfadens 
ist komplett digital im Medienkatalog der BG Verkehr abrufbar. 
Knapp 80 Arbeitshilfen stehen als editierbare Wordvorlagen 
zur Verfügung. Jedes Unternehmen kann die Vorlagen an die 
betrieblichen Bedürfnisse anpassen und erhält so eine zielgenaue 
Unterstützung beim Aufbau des Systems. Auf Wunsch ist der 
Leitfaden auch kostenfrei als gedruckte Variante erhältlich. Bei 
Interesse wenden Sie sich an die zuständige Aufsichtsperson oder 
bestellen Sie direkt über den Medienkatalog.
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Film ab für die Vision Zero
Der Film informiert kurz und präzise, wie eine 
Welt ohne Arbeitsunfälle möglich werden 
kann. Jede der sieben goldenen Regeln ist in 
rund 20 Sekunden vorgestellt – ideal für einen 
Workshop-Auftakt oder als Gedankenanstoß 
bei Arbeitsschutzausschuss-Sitzungen.

Handbuch Industriereinigung
Im Handbuch Industriereinigung finden 
Anwenderinnen und Anwender alles 
Wissenswerte zum Thema auf einen Blick, 
ohne die Informationen zusammensuchen 
zu müssen. Auf der Website der BG Verkehr 
lassen sich zudem die im Handbuch 
enthaltenen Mustervorlagen herunterladen.

AMS-Leitfaden im 
Medienkatalog
www.bg-verkehr.de 
Webcode: 14862498

Film zur Vision Zero 
www.bg-verkehr.de 
Webcode: 24696696

www.bg-verkehr.de 
Webcode: 24218633

Keine M+S-Reifen mehr im Winter 
Am 30. September endet die Übergangsfrist, in der M+S-Reifen noch für winterliche 
Straßenverhältnisse erlaubt waren. Nur noch Winterreifen oder Ganzjahresreifen 
mit Schneeflocken-Symbol sind dann bei Eis und Schnee zulässig.

Kleidung, die vor Sonne schützt
Eine neue Checkliste unterstützt Unternehmen 
bei der Auswahl von Langarmshirts mit 
Schutz gegen UV-Strahlung. Beschäftigte, die 
überwiegend im Freien arbeiten, erhalten so 
die optimale Bekleidung.

www.bg-verkehr.de 
Webcode: 24257622

https://www.bg-verkehr.de/medien/medienkatalog/handbuecher/ams-leitfaden
https://www.bg-verkehr.de/medien/medienkatalog/handbuecher/ams-leitfaden
https://www.bg-verkehr.de/arbeitssicherheit-gesundheit/aktuelles-und-kampagnen/kampagnen/vision-zero/film-zur-vision-zero
https://www.bg-verkehr.de/arbeitssicherheit-gesundheit/aktuelles-und-kampagnen/kampagnen/vision-zero/film-zur-vision-zero
https://www.bg-verkehr.de/arbeitssicherheit-gesundheit/branchen/entsorgung/industriereinigung
https://www.bg-verkehr.de/arbeitssicherheit-gesundheit/branchen/entsorgung/industriereinigung
https://www.bg-verkehr.de/medien/medienkatalog/plakate-und-aushaenge/checkliste_uv-schutz
https://www.bg-verkehr.de/medien/medienkatalog/plakate-und-aushaenge/checkliste_uv-schutz


der vom Verband Kommunaler Unternehmen (VKU) 
befragten Entsorgungsunternehmen nutzen bei ihren 
Abfallsammelfahrzeugen ein Rückfahrassistenzsystem, 
das nach den Standards der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung zertifiziert ist. Trotz der Systeme 
verzichtet die weit überwiegende Mehrheit dabei trotzdem 
nicht auf eine einweisende Person.

Die Prüf- und Zertifizierungsstelle Fachbereich Verkehr und Landschaft vergibt nun auch 
für Grasmähgeräte das bekannte GS-Zeichen. Ab sofort können Hersteller bei der Prüfstelle 
ihre Grasmähgeräte nach DIN EN 17106 Teil 4 prüfen lassen. Die Zentralstelle der Länder 
für Sicherheitstechnik (ZLS) hat die dafür notwendige Zulassung als GS-Prüfstelle erteilt. 

Die Prüf- und Zertifizierungsstelle prüft direkt beim Hersteller, ebenso findet die 
notwendige Auditierung der Fertigungsstätte vor Ort statt. Die sonst notwendigen 
Transporte der Prüfmuster zu einem Labor entfallen somit. Grundlage ist der 
Prüfgrundsatz „GS-VL-28 Grünpflege im Straßenraum“.

  www.bg-verkehr.de | Webcode: 16417543

DGUV Test prüft 
Grasmähgeräte

	� Das Ausscheren zum Über­
holen darf erst unmittelbar 
hinter dem Lastzug erfolgen

	 Der Fahrzeugumriss des 		
	 Lastzugs kann vorausfahrende 	
	 Fahrzeuge verdecken

	 Der erforderliche Überholweg 	
	 verlängert sich wegen des  
	 Anhängers deutlich

	 Weil die Besatzung manchmal  
	 mit unauffälliger Kleidung 		
	 fährt

	 Weil sich Krafträder bei  
	 hoher Beschleunigung sehr 		
	 schnell annähern

	 Weil sie schmaler als  
	 Pkw sind

1. Sie möchten einen Lkw mit 
Anhänger überholen. Was 
müssen Sie dabei beachten?

	 Bei Dunkelheit darf mit  
	 Standlicht gefahren werden

	 Parkende Pkw dürfen mit der 
	 Parkleuchte gesichert werden

	 Überholen darf nicht durch 		
	 Hupen angekündigt werden 	

2. Was gilt nach diesem  
Verkehrszeichen?

3. Warum können Krafträder 
trotz eingeschalteten Abblend-
lichts übersehen werden?

Alles richtig? 
Die Lösungen stehen auf Seite 30!

Auswertung der VKU-Umfrage  
„Rückwärtsfahren mit  
Abfallsammelfahzeugen“ 
https://foerderverein-vks.de

Radon am Arbeitsplatz
Das Bundesamt für Strahlungsschutz (BfS) 
sucht Unternehmen und Betriebe für die 
Teilnahme an einer aktuellen Studie zur 
Radon-Konzentration am Arbeitsplatz. 
Das Ziel: eine deutschlandweite Übersicht 
der durchschnittlichen Konzentration. 
Da dem BfS außerhalb von Radon-
Vorsorgegebieten und von Radon-
Arbeitsfeldern kaum Daten vorliegen, 
sucht das Bundesamt Unternehmen und 
Betriebe, für die keine gesetzliche Radon-
Messpflicht besteht und die Arbeitsplätze 
in Keller- oder Erdgeschossen haben. 

� www.bfs.de/radon-at-work

Abbiegen besser erkennen
Das Fraunhofer-Institut für Angewandte 
Optik und Feinmechanik hat ein Blinklicht 
entwickelt, das vom Fahrzeug auf die  
Straße projiziert wird. Mit hoher Beleuch­
tungsstärke und einem dynamischen 
Laufeffekt ist das Signal auch bei Tageslicht 
gut zu erkennen. Diese bessere Sichtbarkeit 
für andere Verkehrsteilnehmende sorgt aus 
Sicht der Entwicklerinnen und Entwickler für 
mehr Sicherheit.
 

�www.iof.fraunhofer.de

71 
Prozent

Testen Sie  
Ihr Wissen!

https://www.bg-verkehr.de/arbeitssicherheit-gesundheit/netzwerke/dguv-fachbereich-verkehr-und-landschaft/pruef-und-zertifizierungsstelle
https://foerderverein-vks.de/wp-content/uploads/2024/03/auswertung-der-vku-umfrage-rueckwaertsfahren-abfallsammelfahrzeugen.pdf
https://foerderverein-vks.de/wp-content/uploads/2024/03/auswertung-der-vku-umfrage-rueckwaertsfahren-abfallsammelfahrzeugen.pdf
https://foerderverein-vks.de/wp-content/uploads/2024/03/auswertung-der-vku-umfrage-rueckwaertsfahren-abfallsammelfahrzeugen.pdf
https://foerderverein-vks.de/wp-content/uploads/2024/03/auswertung-der-vku-umfrage-rueckwaertsfahren-abfallsammelfahrzeugen.pdf
https://www.bfs.de/DE/bfs/wissenschaft-forschung/natuerlich-ion/laufend/radon-arbeitsplatz.html
https://www.iof.fraunhofer.de/de/presse-medien/pressemitteilungen/2024/dynamisches-blinklicht-fuer-mehr-sicherheit-im-strassenverkehr.html


Kulturelle Barrieren überwinden
In der deutschen Verkehrswirtschaft werden Arbeitskräfte händeringend gesucht. 

Die Rekrutierung von Beschäftigten aus anderen Ländern ist ein Lösungsweg. 
Aber wie gelingt es, diese Menschen sicher und gesund zu integrieren?

Unterweisung in einem größeren deut­
schen Transportunternehmen: Unter 

den Fahrerinnen und Fahrern ist auch ein 
neuer Lkw-Lenker aus Vietnam, der vor ei­
nem Jahr nach Deutschland eingewandert 
ist. „Wenn ihr irgendetwas nicht verstanden 
habt, wendet euch gern an mich“, bietet der 
Fuhrparkleiter an. Der Neue wird das ganz 
bestimmt nicht tun, obwohl er aufgrund sei­
ner mittelmäßigen Sprachkenntnisse der 
Unterweisung nicht komplett folgen konnte. 
Den Chef zu fragen, hieße aus seiner Sicht, 
Schwäche zu zeigen – für ihn ein unerträgli­
cher Gedanke.

Erster Schritt: Sprache rasch lernen
Während eines Symposiums in Dresden vor 
130 Teilnehmenden zum Thema „Kulturelle 
Vielfalt bei der Arbeit“ ging die IVSS Sektion 
für Prävention im Transportwesen gemeinsam 
mit der Sektion für das Gesundheitswesen 
den Dingen auf den Grund. Wer längerfristig 
erfolgreich mit eingewanderten Arbeitskräf­
ten zusammenarbeiten will, muss zunächst 
investieren: 

	X In den Abbau von Sprachbarrieren, aber 
auch in das Verständnis des kulturellen 
Hintergrunds der neuen Arbeitskräfte und 
ihrer Erwartungen an den Arbeitsplatz in 
einem deutschen Unternehmen. 

	X In die Einarbeitung der neuen Kolleginnen 
und Kollegen. Dabei sollte berücksichtigt 
werden, dass dies aufgrund sprachlicher 
und kultureller Barrieren aufwendiger ist 
und länger dauert als bei Menschen, die 
in Deutschland geboren sind oder schon 
lange hier leben. Die Themen Arbeits­
sicherheit und Gesundheitsschutz sind 
in den einzelnen Kulturkreisen unter­
schiedlich belegt. Dementsprechend 
differenziert müssen Führungsverantwort­
liche bei deren Vermittlung vorgehen.Das Symposium „Kulturelle Vielfalt 

bei der Arbeit“ bot viele 
Möglichkeiten zum Austausch.

Dieses Beispiel zeigt, wie vielschichtig die 
Integration von Beschäftigten mit Migrations­
hintergrund in einem deutschen Betrieb sein 
kann. Und die Vermittlung von Maßnahmen 
der Arbeitssicherheit und des Gesundheits­
schutzes ist nur eine der zahlreichen Heraus­
forderungen. „Wer sich bei der sicheren und 
gesunden Integration von Fachkräften darauf 
konzentriert, den Neuankömmlingen unsere 
Arbeitsschutzvorschriften zu vermitteln, der 
denkt zu kurz“, sagt Dr. Nadja Schilling, Ge­
neralsekretärin der Sektion für Prävention im 
Transportwesen der Internationalen Vereini­
gung für Soziale Sicherheit (IVSS).
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Während des Symposiums kamen die Erwartungen 
von ausländischen Fachkräften an ihre Arbeit in 
Deutschland zur Sprache. Das Fazit: Aus Sicht der 
Fachkräfte ist die Auswanderung nach Deutsch­
land nur eine von mehreren Möglichkeiten. Oft wird 
dies nicht als die attraktivste Option empfunden. 
Deutschland wird als klimatisch und menschlich 
kalt sowie bürokratisch und teilweise ausländer­
feindlich wahrgenommen. 

Bürokratie erschwert den Start
Ob diese negativen Erwartungen widerlegt wer­
den, hängt teilweise von der Begrüßung im Un­
ternehmen ab. Hilfsbereite Führungskräfte sowie 
Kolleginnen und Kollegen, praktische Unterstüt­
zung durch Arbeitgeber bei Alltagsproblemen 
wie der Wohnungssuche, der Anmeldung oder 
der Umschreibung des Führerscheins, aber auch 
Sprachkurse während der Arbeitszeit erleich­
tern den Start. Unfreundliche oder distanzierte 
Teammitglieder, gleichgültige Führungsverant­
wortliche, Probleme mit der Wohnsituation und 
Bürokratie, Heimweh, Einsamkeit und das Gefühl, 
nicht wirklich dazuzugehören, erschweren einen 
guten Start.

Eine überraschende Erkenntnis des Symposiums 
war – aus deutscher Sicht –, dass viele Fachkräf­
te in ihren Heimatländern strukturbedingt einen 
deutlich höheren Verantwortungsspielraum hat­
ten, als sie ihn in Deutschland vorfinden. Hier 
schlummert relevantes Enttäuschungspotenzial, 
wenn dieser Umstand nicht bei der Rekrutierung 
und der Einweisung in die neue Tätigkeit berück­
sichtigt wird.

Julia Ludwig-Hartmann, Beraterin für Arbeits­
sicherheit, wies auf ein Loch hin, in das neu 
angekommene Arbeitskräfte oft nach etwa drei 
Monaten fallen, wenn die erste Freude über die 
neue Arbeit in Deutschland und einen netten 

„Wer sich bei der sicheren 
und gesunden Integration 
von Fachkräften darauf 
konzentriert, den Neu-
ankömmlingen unsere  
Arbeitsschutzvorschriften 
zu vermitteln, der denkt 
zu kurz.“ 
Dr. Nadja Schilling, 
Generalsekretärin der Sektion für  
Prävention im Transportwesen der IVSS

Interview mit Dr. Nadja Schilling,  
Generalsekretärin der Sektion  
für Prävention im Transportwesen  
der IVSS

Während des Symposiums in 
Dresden war mehrfach die Rede 
von kultursensibler Kommuni-
kation als Grundlage für erfolg-
reiche Vermittlung von Maß-
nahmen zur Arbeitssicherheit. 
Was ist damit konkret gemeint?

Grundlage der Kommunikation ist auf 
den ersten Blick eine gemeinsame 
Sprache. Aber bei der kultursensiblen 
Kommunikation geht es um viel mehr. 
Es geht darum, den eigenen Blick für 
die kulturellen Besonderheiten und 
Unterschiede zu schärfen und das 
Gegenüber als Mensch mit seinen 
Werten und Haltungen wirklich wahr­
zunehmen, ohne dabei in Stereo­
type zu verfallen. Denn Menschen 
handeln situationsabhängig; nicht 
alle Deutschen reagieren in allen 
Lebenslagen „typisch deutsch“.

Die Auseinandersetzung mit anderen 
Kulturen ist eine echte Bereicherung, 
weil man dabei dem eigenen Kultur­
verständnis kritisch auf den Zahn 
fühlen kann und mal einen Spiegel 
vorgehalten bekommt. Dabei gibt 
es kein Richtig oder Falsch. Jede 
kulturelle Besonderheit ist in ihrer 
Herkunftsregion funktional. Sie 
passt aber eben vielleicht nicht in 
die aktuelle Umgebung. Dadurch 
kann es Missverständnisse geben, 
denen wir mit Toleranz, Offenheit und 
Verständnis begegnen sollten. 

Ist es nicht vor allem die Auf-
gabe der Beschäftigten, sich an 
das Arbeitsschutzsystem ihres 
Arbeitgebers anzupassen?

Klar, das gehört dazu. Aber wenn 
nicht auch der Arbeitgeber und die 
Beschäftigten auf die neuen Kollegin­
nen und Kollegen zu- und eingehen, 
verpasst das Unternehmen eine 

tolle Gelegenheit, die eigene Kultur 
und den Umgang mit Arbeitsschutz-
themen zu hinterfragen. Hier kann 
sich das Unternehmen von neuen 
Impulsen inspirieren lassen und sich 
weiterentwickeln. Trotz aller Unter­
schiede vereint doch am Ende alle 
das Ziel, sicher und gesund zu arbei­
ten und niemanden zu gefährden.  

Neben Ihren Aufgaben in der 
IVSS Sektion leiten Sie die 
Abteilung Forschung und 
Projekte im Geschäftsbereich 
Prävention. Wie unterstützt die 
BG Verkehr ihre Mitgliedsunter-
nehmen bei der Unterweisung 
von Mitarbeitenden mit 
Migrationshintergrund?

Branchenspezifisch stellt die 
BG Verkehr ihren Versicherten bereits 
Unterweisungshilfen in verschiede­
nen Sprachen zur Verfügung. Aber 
natürlich ist es nicht immer möglich, 
bei der Vielzahl an Ländern, aus de­
nen Menschen auf den Arbeitsmarkt 
strömen, alle Sprachen abzudecken. 
In unserem Aufsichtsdienst haben wir 
zudem viele Aufsichtspersonen mit 
eigener Zuwanderungsgeschichte, 
die ihre persönlichen Erfahrungen 
gewinnbringend einsetzen und für 
das Thema sensibilisieren können. 

Da sehr viele der bei uns versicherten 
Branchen Menschen aus verschie­
denen Kulturkreisen beschäftigen 
oder auch per se global aufgestellt 
sind, ist jeder Austausch bei der 
Aufsicht und Beratung für alle Seiten 
lohnenswert. 

„Echte Bereicherung“
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„Es gibt praktisch  
keine Betriebe mehr  
ohne Beschäftigte mit  
Migrationshintergrund.“ 
Aouatef Ben Amor, 
Aufsichtsperson bei der BG Verkehr

Weg mit den Sprachbarrieren
Unterstützung bei der Erlangung von 

Sprachkenntnissen sorgt dafür, dass 

Beschäftigte mit Migrationshintergrund 

produktiver, aber auch sicherer arbeiten 

können. Freistellung für Sprachunter­

richt ist eine Möglichkeit. Es hilft auch, 

wenn in der Personalabteilung oder im 

Betrieb andere Beschäftigte arbeiten, 

die den Neuen bei Schwierigkeiten in 

deren Muttersprache Auskunft geben 

können. Auch technische Übersetzungs­

hilfen können zum Einsatz kommen.

Mentoring anbieten
Erfahrene Kolleginnen oder Kollegen 

helfen. Das ist besonders dann ein 

Erfolgsmodell, wenn der Mentor bzw. 

die Mentorin aus dem gleichen Land 

oder Kulturkreis kommt wie die Neuen. 

Diese bekommen wichtiges Wissen 

vermittelt und für die Mentoren ist dies 

eine Aufstiegschance.

Kultursensibel führen
Menschen mit Migrationshintergrund 

bringen ungewohnte Werte, aber auch 

Erwartungshaltungen mit zur Arbeit. 

Tipps zur besseren Integration

Zumindest Führungskräfte sollten über 

kulturelle Besonderheiten von Beschäf­

tigtengruppen informiert sein. Das ver­

meidet Fettnäpfe und Missverständnisse.

Diskriminierungsfreiheit sicherstellen
Jede Kollegin und jeder Kollege verdie­

nen Respekt – egal ob mit oder ohne 

Migrationshintergrund. Das sollten Füh­

rungsverantwortliche vorleben und alle 

anderen Beschäftigten befolgen. Erlebte 

Diskriminierung vergiftet die Arbeits­

atmosphäre, ruiniert den Teamgedanken 

und unterbindet jegliche Integration.  

Hilfe bei Alltagsproblemen
Wie eröffne ich ein Bankkonto? Wie 

melde ich mich beim Einwohner­

meldeamt an? Wie schreibe ich meinen 

Führerschein um? Viele Migrantinnen 

und Migranten stehen in den ersten 

Wochen vor Alltagsproblemen 

und verzweifeln an der deutschen 

Bürokratie. Hilfe durch den Arbeitgeber 

– auch über externe Organisationen wie 

die Caritas, das Deutsche Rote Kreuz 

oder lokal arbeitende Vereine – sorgt für 

ein positives Willkommenserlebnis.

Empfang verflogen ist. „Das ist ein Kultur­
schock“, bringt es Ludwig-Hartmann auf den 
Punkt. In dieser Phase seien besondere Rück­
sichtnahme, Fürsorge und Begleitung gefragt.

650 neue Mitarbeitende aus Spanien
Über ein erfolgreiches Integrationsprojekt be­
richteten Anja Weihmann und Matthias Forst 
vom DHL Hub Leipzig. Dort hatte man aufgrund 

des Sendungsbooms infolge der Corona-Krise 
einen unerwarteten Arbeitskräftebedarf, der 
nicht auf dem nationalen Arbeitsmarkt ge­
deckt werden konnte. Aufgrund der interna­
tionalen Kontakte innerhalb des DHL-Kon­
zerns gelang es dem Luftfracht-Logistik-Team,  
innerhalb von drei Jahren rund 650 Arbeits­
kräfte aus Spanien für das Drehkreuz in Sach­
sen zu rekrutieren. 

Die deutsche und die spanische Unterneh­
menstochter gingen dabei arbeitsteilig vor. 
Ein Teil des Trainings für die spanischen 
Neu-DHL-Mitarbeitenden fand bereits im 
Mutterland und in spanischer Sprache statt. 
Dennoch bezeichnete Anja Weihmann das 
Sprachtraining mithilfe von DHL als einen der 
wichtigsten Erfolgsfaktoren. DHL unterstützte 
auch bei der Suche nach einer geeigneten 
Unterbringung und dem Transfer zur Arbeits­
stätte. In Leipzig gab es ein Spanisch spre­
chendes Supportteam.

Gegenseitige Unterstützung
Als Erfolgsmodell erwies es sich, „Klassen­
sprecher“ zu benennen. Das waren in der 
Regel spanische Kolleginnen und Kollegen 
mit etwas mehr Leipzig-Erfahrung, die die 
Neuankömmlinge unter ihre Fittiche nah­
men. Bei der Einführung in den Job vor Ort 
achteten die Verantwortlichen darauf, dass 
immer zwei spanische Mitarbeitende einer 
Einheit zugeteilt wurden, um eine gegensei­
tige Unterstützung zu ermöglichen und dem 
Gefühl der Isolation entgegenzuwirken. Ein 
Spanisch sprechendes „SOS-Team“ stand 
für Notfälle bereit. 

Umfangreiche Anwerbeaktionen kommen auch 
in großen Fuhrparks vor, sind aber im mittel­
ständischen Transport- und Personenbeförde­
rungsgewerbe die Ausnahme. In kleinerem Um­
fang kommt allerdings kaum ein Unternehmen 
um die Integrationsthematik herum. „Es gibt 
praktisch keine Betriebe mehr ohne Beschäf­
tigte mit Migrationshintergrund“, sagt Aouatef 
Ben Amor, Aufsichtsperson bei der BG Verkehr. 
Sie ist aus Tunesien eingewandert und emp­
fiehlt, bei Bedarf mit Mentoringprogrammen 
und Sprachkursen zu unterstützen, aber auch 
relevante Betriebsanweisungen übersetzen zu 
lassen. Sehr wichtig sei eine konstruktive Feh­
lerkultur. All dies ließe sich auch in kleineren 
Unternehmen umsetzen. � (bjh)

Auf der Bühne wurde auch über die Erwartungen 
von ausländischen Fachkräften gesprochen.
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In neuen Videos der BG Verkehr erklären sechs Unternehmerinnen und Unternehmer, 
was sie beim Arbeitsschutz antreibt und wie sie ihn im eigenen Betrieb leben.

E inen Fehler oder einen Beinaheunfall 
dem Chef beichten? Das ist in vielen 

Unternehmen keine Selbstverständlichkeit. 
Die Beschäftigten des Luhmühlener Unter­
nehmens Mulden- und Containerdienste  kön­
nen das ohne Angst vor Gemecker oder gar 
Sanktionen tun. Das liegt an der Fehlerkultur, 
die Inhaberin Kerstin Bode den 20 Mitarbei­
tenden ihres Recyclinghofs vorlebt. Fehler, 
so ihr Credo, müssen mit allen Beteiligten 
aufgearbeitet werden. Im Mittelpunkt steht 
dabei immer die Frage, wie Unfälle in Zukunft 
verhindert werden können.

Wer wissen möchte, wie Kerstin Bode da­
bei vorgeht, sollte sich eine vor Kurzem auf 
der Website der BG Verkehr veröffentlichte 
Videoreihe nicht entgehen lassen. Sechs 
Unternehmerinnen und Unternehmer aus 
mehreren Branchen erklären in fünfminüti­
gen Kurzvideos, wie sie ihre Verantwortung 
für den Arbeitsschutz wahrnehmen und im 
Arbeitsalltag vorleben.

„Verantwortung für den Arbeitsschutz darf 
nicht nur auf dem Papier stehen“, sagt Mar­
tin Küppers, der als Leiter „Regelwerk und Ar­
beitssicherheit“ die Filme mitinitiierte. „Wir 
wollten zeigen, mit welchen Ideen Unterneh­
merinnen und Unternehmer vorangehen, um 
die Arbeitssicherheit auszugestalten.“

„Die in den Videos gezeigten Beispiele in­
spirieren und geben zugleich Anregungen 
für den Alltag. Ich glaube, dass für jede Füh­
rungsverantwortliche und jeden Führungs­
verantwortlichen etwas dabei ist. Vor allem 
sieht man, dass die Wahrnehmung von Ver­
antwortung für die Arbeitssicherheit Spaß 
bringt und das Miteinander im Unternehmen 
stärkt“, wirbt Küppers.� (bjh)

Wie Verantwortung 
gelebt wird
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Marc Gilles von Gilles Personenschifffahrt aus 
Vallendar bekennt sich klar zu seiner Verant­
wortung als Unternehmer. Nur mit körperlich 
und psychisch gesunden Mitarbeitenden 
könne das Unternehmen im Tagesausflugs­
geschäft bestehen. Regelmäßige Unterwei­
sungen, aber auch ein wacher Blick für Klei­
nigkeiten im Alltag helfen, Unfallgefahren 
zu erkennen und zu entschärfen. Der Chef 
geht mit gutem Beispiel voran – so trägt er 
während der Arbeit eine Rettungsweste. 

Hilmar Franz, Geschäftsführer von Fred 
Stemmer Rohstoffe und Verwaltung aus Han­
noversch-Münden, hat in seinem Betrieb ein 
Arbeitsschutzmanagementsystem (AMS) 
eingeführt. Das AMS hilft, den Umgang mit 

Gefahrstoffen zu strukturieren sowie sicher und 
transparent zu gestalten. In der auftragsarmen 
Zeit veranstaltet das Unternehmen für seine 
Beschäftigten Arbeitsschutz- und Schulungs­
wochen. 

Markus Böhm, geschäftsführender Gesellschafter 
von Böhm Güterverkehr aus Langenhagen, achtet 
auf die Ausstattung der 110 Lkw seines Unterneh­
mens mit Fahrerassistenzsystemen – schon bevor 
diese gesetzlich vorgeschrieben wurden. Um den 
Fahrerinnen und Fahrern optimale Erholung zu 
ermöglichen, hat er auch Lkw mit Standklimaan­
lagen ausrüsten lassen.

Stefan Weigand, geschäftsführender Gesell­
schafter des Tanklogistikers Weigand-Transporte 

aus Lengenbostel, legt großen Wert darauf, 
die Mitarbeitenden und ihre Expertise ein­
zubeziehen. Sogar bei der Auswahl der Fahr­
zeuge: Die Mitarbeitenden können aus ver­
schiedenen Ausstattungspaketen auswählen 
und sind hoch motiviert dabei. Ein Gesund­
heitsberater unterstützt das Fahrpersonal bei 
wichtigen Fragen.

Alexander Baumeister vom Tiefbauunterneh­
men Baumeister aus Ingolstadt hat einen 
starken Fokus auf die Kommunikation gelegt. 
Mithilfe von Tablets werden Absperrpläne 
und die erforderlichen Sicherheitsmaßnah­
men aus der Zentrale an die Vorarbeitenden 
übermittelt. Damit verbindet er Effizienz mit 
Sicherheit.

Alle Filme finden Sie auf
www.bg-verkehr.de
Webcode: 24443599

https://www.bg-verkehr.de/arbeitssicherheit-gesundheit/themen/arbeitsschutz-organisieren/verantwortung-und-aufgabenuebertragung/filme-verantwortung-arbeitsschutz/filme-verantwortung-im-arbeitsschutz
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www.bg-verkehr.de/seminare

Das Engagement für sicheres und gesundes Arbeiten im Betrieb ähnelt 
einer Seereise: Es gibt ruhige und sonnige Phasen, dazwischen aber auch 
ordentlich Gegenwind und hohen Wellengang. Eine Fortbildung gibt Ihnen 

die Werkzeuge an die Hand, die Ihnen beim Orientieren helfen.

	X Das Seminarangebot für 2025 ist ab 
1. Oktober 2024 online. In unserer 
Seminardatenbank finden Sie die 
Termine sowie Informationen zu den 
Inhalten und zur Anmeldung.

	X Die Anmeldung ist nur online 
möglich. 

	X Bitte prüfen Sie bei der Auswahl, 
ob Sie zur genannten Zielgruppe 
gehören. 

	X Das Präsenzseminarangebot umfasst 
Seminare in Ihrer Region sowie im 
gesamten Bundesgebiet. 

	X Die BG Verkehr übernimmt die 
Kosten für das Seminar, die 
Unterbringung, die Verpflegung, 
die Seminarunterlagen und die 
Reisekosten nach den geltenden 
Bestimmungen. 

Eine gute Reisebegleitung für Akteurinnen 
und Akteure im Arbeitsschutz können 

die Qualifizierungsangebote der BG Verkehr 
sein. In den Seminaren und Online-Angebo­
ten tauchen die Teilnehmenden in grundle­
gende oder branchenspezifische Themen 
ein. Dabei können sie sich mit komplexen 
Fragestellungen beschäftigen und eigene 
Lösungsansätze entwickeln. 

Das ist, als würde man in dieser Zeit den ei­
genen Kompass wieder ausrichten: Was ist 
im Arbeitsschutz zwingend notwendig? Wo 
finde ich Unterstützung und Hilfsangebote? 
Welche Maßnahmen sind wirklich effektiv? 
Welche guten Ideen aus der Praxis gibt es?

Ergänzend werden immer die spezifischen 
Rollen und Aufgaben der Teilnehmenden be­
rücksichtigt: Unternehmensleitungen und 
Führungskräfte tragen eine andere Verant­
wortung im Arbeitsschutz als beispielsweise 
die Fachkräfte für Arbeitssicherheit. Sicher­

heitsbeauftragte, Mitglieder von Betriebsver­
tretungen oder Betriebsärztinnen und -ärzte 
wiederum haben nochmals andere Aufga­
benfelder. Ähnlich einer Schiffsbesatzung ist 
es wichtig, dass alle wissen, was ihre konkre­
ten Zuständigkeiten sind. Nur dann kommt 
das Schiff gut voran. 

Erfahrene Aufsichtspersonen sowie interne 
und externe Fachleute gestalten die Ange­
bote. Sie vermitteln fundiertes Fachwissen, 
begleiten den Lernprozess und stehen für 
Austausch zur Verfügung. 

Das komplette Qualifizierungsangebot 2025 
finden Sie ab 1. Oktober 2024 auf der Internet- 
seite der BG Verkehr.

Referat für Aus- und Fortbildung  
bei der BG Verkehr

Auf Kurs mit dem 
Seminarprogramm 
2025 

Hinweise zur  
Anmeldung

https://www.bg-verkehr.de/seminare
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Souverän kommunizieren als Sifa und Sibe

Fachkräfte für Arbeitssicherheit (Sifa) und Sicherheitsbeauftragte (Sibe) 
haben eines gemeinsam: Sie sind nicht verantwortlich für die Umsetzung 
von Arbeitsschutzmaßnahmen im Betrieb und treffen hierzu auch keine 
Entscheidungen. Aber sie unterstützen die Leitungskräfte im Rahmen ihrer 
spezifischen Kompetenzen, geben Hinweise und sprechen Empfehlungen aus. 
Deshalb ist es wichtig, angemessen zu kommunizieren.

In diesem Seminar haben Sifas und Sibes die Möglichkeit, Faktoren gelungener 
Kommunikation für sich zu identifizieren. Sie beschäftigen sich mit typischen 
Situationen im Betrieb und lernen, die eigenen Ressourcen für eine angemessene 
Kommunikation zu erkennen und zu nutzen. 

Zielgruppe: Fachkräfte für Arbeitssicherheit und Sicherheitsbeauftragte

Alle Informationen zum  
Ausbildungslehrgang für Sifas
www.bg-verkehr.de 
Webcode: 16462517

Die Lerneinheiten des 
Sifa-Ausbildungslehrgangs

Die Lernfelder 1 bis 5 des Sifa-Ausbildungslehr­
gangs absolvieren Interessierte nach erfolgter 
Anmeldung über die BG Verkehr schon seit eini­
ger Zeit beim Institut für Arbeit und Gesundheit 
(IAG) in Dresden. Das Lernfeld 6 ist der bereichs­
bezogene Teil des Sifa-Ausbildungslehrgangs.

Die BG Verkehr bietet ihn seit April dieses Jahres 
ebenso wie die Lernfelder 1 bis 5 im Blended-
Ansatz an, bestehend aus einem Seminar 
(Präsenz oder online) und selbst organisierten 
Lerneinheiten (SOL).

Dabei gibt es gemäß der DGUV Vorschrift 2  
weiterhin eine Spezialisierung in fünf  
verschiedene Branchen:

	X das gesamte straßengebundene  
Verkehrsgewerbe, 

	X Post/Telekommunikation,

	X Binnenschifffahrt,

	X Seeschifffahrt sowie

	X Luftfahrt.

Das Seminar „Branchenwissen für Sifas“ ist 
Modul 1 des Lernfelds 6 und findet für die 
Branchen straßengebundenes Verkehrsgewerbe 
und Post/Telekommunikation in Präsenz statt. 
Für die anderen drei Branchen wird es ein 
Onlineangebot geben, da sich dort in der Regel 
nur wenige Teilnehmende anmelden.

Modern aufbereitet
Modul 2 besteht in der Absolvierung von 
zwei verschiedenen selbst organisierten 
Lerneinheiten (SOL) nach Wahl auf der 
Lernplattform „Lernwelt der BG Verkehr“.
Die Themen reichen derzeit von „Schutz vor 
natürlicher UV-Strahlung bei der Arbeit“ über 

„Lastenpedelecs in der Zustellung“ bis hin zu 
„Ladungssicherung auf Straßenfahrzeugen“. 
Die modern aufbereiteten Einheiten beste­
hen aus einem Bibliotheksteil, in welchem 
Hintergrundinformationen wie Broschüren, 
Filme und Regelwerk gebündelt bereitgestellt 
werden. Ein Lernpfad bereitet die Themen 
detailliert und abwechslungsreich auf. Am 
Ende gibt es ein Abschlussquiz. Haben die 
Teilnehmenden es bestanden, können sie 
eine Bescheinigung herunterladen.

Ladungssicherung auf 

Straßenfahrzeugen

Arbeitsmittel
Transporter

Lastenpedelecs in der Zustellung

Schutz vor natürlicher 

UV-Strahlung bei der Arbeit

Das Seminarangebot  
für 2025 ist ab 
1. Oktober 2024  
online.
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Unser 
Tipp: 
Neues  

Seminar!

Neuer Ausbildungslehrgang für Sifas

https://www.bg-verkehr.de/seminare/ausbildung-zur-fachkraft-fuer-arbeitssicherheit/ausbildung-zur-fachkraft-fuer-arbeitssicherheit
https://www.bg-verkehr.de/seminare/ausbildung-zur-fachkraft-fuer-arbeitssicherheit/ausbildung-zur-fachkraft-fuer-arbeitssicherheit
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Bei der regelmäßigen Reinigung 
der Abfallsammelfahrzeuge 
kommen Abfallwerkende schnell 
in Kontakt mit sogenannten 
Biostoffen. Damit Mitarbeitende 
von Entsorgungsbetrieben 
nicht krank werden, müssen 
Unternehmen einige Punkte 
beachten.

Sammelfahrzeug
sicher reinigen 

Beim Schüttvorgang der Abfallsammelfahrzeuge 
können Stäube, die Biostoffe enthalten, in die 

Luft gelangen. Eine regelmäßige Reinigung kann 
dies verringern, birgt aber ebenfalls die Gefahr, dass 
dabei Staub und Biostoffe freigesetzt werden. Zwin­
gend nötig ist ein Reinigungs- und Hygieneplan, 
den der Arbeitgeber aufstellt. Nach diesem wird die 
Reinigung in regelmäßigen Intervallen durchgeführt.

Um die Schüttung und den Aufbau-Sammelbehälter 
zu säubern, schafft der Arbeitgeber die organisato­
rischen Voraussetzungen. Das heißt, er sorgt für die 
richtige Unterweisung der Mitarbeitenden und kontrol­
liert die korrekte Umsetzung des Reinigungsvorgangs. 
Des Weiteren kümmert er sich um die notwendigen 
Schutzmaßnahmen. So brauchen Mitarbeitende eine 
entsprechende Ausrüstung, damit sie bei einer gründ­
lichen Reinigung mit dem Wasserschlauch nicht in 
Kontakt mit Biostoffen oder Aerosolen geraten. Hier­

bei handelt es sich um Schimmelpilze, Bakterien und  
Viren. Bei unsachgemäßer Reinigung können diese 
in die Luft kommen und so über die Atemwege in den 
Körper gelangen. 

Weniger ist mehr
„Mitarbeitende sollten bei der Reinigung mit niedri­
gem Wasserdruck arbeiten, um keine Stäube aufzu­
zuwirbeln“, erklärt Eckart Willer, Referent für gefähr­
liche Stoffe bei der BG Verkehr. Ein weiterer Grund 
ist, dass durch die Hochdruckreinigung Schäden 
am Fahrzeug entstehen können. Die Hersteller von 
Abfallsammelfahrzeugen weisen darauf hin, dass der 

Bei Biostoffen handelt es sich um
freiwerdende Schimmelpilze, 
Bakterien und Viren.
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von Verschmutzungen immer die geeigneten Hilfsmittel 
genutzt werden und nicht die Hände. Auch wegen weite­
rer Gefährdungen wie begrenzte Beleuchtung, Stolper-, 
Rutsch-, Absturzgefahr ist die Innenreinigung ein Vor­
gang, der sorgfältig geplant und unterwiesen werden 
muss. Wichtige Hinweise zur Reinigung findet man auch 
in der Bedienungsanleitung des Herstellers.�  (msg)

Auf keinen Fall sollte mit dem 
Hochdruckreiniger gearbeitet
werden, da es zu Schäden am
Fahrzeug kommen kann und
Stäube aufgewirbelt werden.
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Wasserstrahl die Dichtungen von Teilen der Steuerung, 
zum Beispiel Taster oder Not-Halt, angreifen kann. 
 
Bei sehr guter Belüftung, beispielsweise im Freien, reicht 
bei der Reinigung eine einfache Schutzkleidung gegen 
die Nässe. Zudem Visier, wasserdichte Handschuhe, 
Schürze und Gummistiefel. Hartnäckige Verschmutzun­
gen werden mit Schaufel oder Schaber entfernt. „Unter 
schlechten Lüftungsbedingungen, insbesondere, wenn 
in den Aufbau des Fahrzeugs eingestiegen werden muss, 
ist eine FFP3-Maske ratsam“, sagt Willer.

Besondere Gefährdungen
Bei der mechanischen Reinigung können sich Mitar­
beitende an spitzen und scharfen Gegenständen ver­
letzten. So kommt es immer wieder vor, dass Spritzen 
oder andere infektiöse Gegenstände in den Müll ge­
raten. Sie lösen im schlimmsten Fall eine ernsthafte 
Infektion aus. Deswegen müssen bei der Beseitigung 
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Im Niederkasseler Ortsteil Mondorf stehen direkt am Rhein die Hallen der „Lux-Werft und 
Schifffahrt“. Unser Mitgliedsunternehmen baut, repariert und betreibt Binnenschiffe. Heute 
werden in Mondorf immer mehr Schiffe mit alternativen Antrieben zu Wasser gelassen.  
Der gute Ruf der Werft beruht auf Erfindungsreichtum, Qualität und Arbeitssicherheit.

Erfindergeist am Rhein
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Das Kreischen der Schleifmaschinen er­
füllt die Halle 7 der Lux-Werft. Aufge­

pallt im Raum steht das Fahrgastschiff „Re­
gensburg“. Mitarbeiter sind gerade dabei, 
sie auszubessern, neue Profile im Innern 
anzuschweißen und das Schiff an die heu­
tigen Regularien anzupassen. „Wir müssen 
Zugänge bohren, damit wir neue Pumpen 

einbauen können. Heute gibt es höhere An­
forderungen an das Lenzsystem der Schif­
fe, um bei einer Havarie das eindringende 
Wasser wieder herauszubefördern“, erklärt 
Norbert Weber. Der 61-Jährige ist Schiffbau­
meister und hat in mehr als 40 Jahren auf 
der Niederkasseler Werft an gut 150 Binnen­
schiffen gearbeitet.

Sobald alles montiert ist, soll die „Regens­
burg“ eingehaust und gesandstrahlt wer­
den. Anschließend erhält sie einen neuen 
Anstrich. „Neben der Sanierung von Schiffen 
bauen wir auch ganz neue“, erklärt Weber, 
der auch Fachkraft für Arbeitssicherheit ist. 
Fast alle Teile kann die Werft selbst herstel­
len. Plasmaschneider, Metallbiege- und 
Abkantmaschinen stehen bereit. Dafür ist 
ein ganzes Geschwader an Gewerken nötig: 
In der Halle sind neben Schiffbauern und 
Schlossern auch Ingenieure, Elektrotechni­
ker und Programmierer sowie Elektriker und 
Motorschlosser unterwegs. 
 
Neben der „Regensburg“ stehen zwei 
Pontonboote zur Ausbesserung bereit. „Die 
wurden vom Technischen Hilfswerk bei der 
Flutkatastrophe im Ahrtal eingesetzt. Jetzt 

Das Fahrgastschiff
„Regensburg“ wird in
 der Halle ausgebessert.
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„Schiffsführer sollen  
gern und gesund  
mit unseren  
Schiffen reisen.“ 
Dr. Rainer Miebach,  
 Mitbesitzer der Lux-Werft
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Schiffbaumeister 
Norbert Weber und 
André Stäudtner von 
der BG Verkehr (v. l.)

Vom Besprechungsraum geht es direkt an 
den Rhein. Weber deutet auf eine der Hal­
len: „Kurz nach meiner Ausbildung 1984 
wurde hier eine neue Halle gebaut. Und 
2012 haben wir mit einer modernen erwei­
tert. Jetzt können wir an zwei Schiffen von 
bis zu 40 Tonnen gleichzeitig arbeiten.“ In 
der Halle wird bei jedem Wetter Hand an­
gelegt. Neben einer Fußbodenheizung gibt 
es auch eine Anlage, die die Luft absaugt, 
um Mitarbeitende vor Stäuben zu schützen. 
Miebach hat ständig in Modernisierung in­
vestiert, um die Arbeitsbedingungen für die 
Mitarbeitenden zu verbessern und um auch 
den Bedürfnissen der Kundschaft gerecht 
zu werden. „Heute brauchen Schiffseigner 
ganz andere Antriebe. Wir haben bereits 

müssen sie repariert werden“, sagt Weber 
und eilt die Treppe in den Besprechungsraum 
hinauf. Durch ein riesiges Glasfenster kön­
nen die Besucherinnen und Besucher auf 
die Werft blicken. Ein Bauplan an der Wand 
zeigt ein schlankes Schiff in tiefem Magen­
ta. „Die ,Pioneer 2‘ ist ein schwimmendes 
Fernsehstudio, das auf den Wasserstraßen 
in ganz Europa unterwegs ist“, stellt Dr. Rai­
ner Miebach stolz die Sonderanfertigung 
vor. Das Schiff zeigt, dass Innenausstattung 
immer wichtiger wird. Weiterer Vorteil: Um 
den auftretenden Vibrationen zu begegnen, 
werden aufwendige Kompensatoren verbaut, 
sodass alle an Bord eine ruhige Fahrt genie­
ßen können. „Schiffsführer sollen gern und 
gesund auf unseren Schiffen arbeiten“, sagt 
Miebach. Sein Bruder Elmar Miebach-Oede­
koven, seine Cousinen Petra Lux und Dagmar 
Wilken sowie er führen das Familienunterneh­
men mit seinen 70 Mitarbeitenden.
 
Stahl-Nachen und Tretboote
Begonnen hat alles bereits Mitte des letzten 
Jahrhunderts mit dem Namensgeber Johann 
Lux. Er fertigte einfache, flache Kähne, soge­
nannte Nachen, aus Stahl an. Parallel betrieb 
das Unternehmen einen Ruder- und Tretboot­
verleih. Als dann in den 1960er-Jahren der 
Bau von Fahrgastschiffen dazukam, erweiter­
te sich der Kundenkreis vom Rheingebiet ins 
Landesinnere. Heute zählen neben Kunden 
aus dem gesamten Bundesgebiet auch ös­
terreichische, schweizerische und niederlän­
dische Fahrgastbetriebe dazu. Das bedeutet 
aber auch, dass der Transport der fertigen 
Schiffe organisiert werden muss, wenn der 
Weg über Wasserstraßen nicht möglich ist. 
„Schwerlast-Lkw bewegen die fertigen Teile 
oder auch ganze Schiffe von der Werft zum 
Bestimmungsort, wo dann die letzten Arbei­
ten erledigt werden“, erklärt Miebach.

„Unserem guten Ruf können wir nur  
mit entsprechender Sicherheit vor Ort  
gerecht werden.“ 
Norbert Weber,  
Schiffbaumeister auf der Lux-Werft

Die „Konrad Adenauer“ 
steht „auf der Helling“ und 
erhält nicht nur einen neuen  
Anstrich, sondern auch  
einen Elektroantrieb.
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„Die Lux-Werft 
pflegte schon  
immer ein sehr  
gutes Verhältnis  
zur BG Verkehr.“  
André Stäudtner,  
Regionalabteilung Prävention

sächlich aussieht, als habe jemand einen 
metallenen Boxsack in eine Maschine ge­
hängt. An ihr werden Profile gebogen. „Es 
kommt immer wieder vor, dass bestimmte 
Teile nicht mehr hergestellt werden. Dann 
müssen wir sie selbst bauen. Dabei helfen 
uns die alten Maschinen“, sagt Weber. 
 
Doch nicht alles kann die Werft umsetzen. 
„Manche Motoren werden irgendwann zum 
Problem, weil die Industrie sie nicht mehr in 
so kleiner Stückzahl herstellt. Wir mussten 

Die „Regensburg“  
bekommt neue Profile 
angeschweißt.

Schiffbauer Georg Krahe
arbeitet in den Eingeweiden 
der „Konrad Adenauer“.

Dr. Rainer Miebach 
ist besonders auf den 
Erfindungsreichtum 
seines Unternehmens 
stolz.

Elektro- und Hybridantriebe eingebaut, wo­
bei auch schon Wasserstoff als Energieträ­
ger zum Einsatz kam“, sagt Miebach. 

So steht vor der Halle 2 eine kleine Autofäh­
re „auf der Helling“, die neben der Rund­
erneuerung auch einen Elektroantrieb er­
hält. „Die ‚Konrad Adenauer‘ steht dort auf 
verfahrbaren Hellingwagen, mit denen wir 
Schiffe aus dem Rhein an Land ziehen oder 
aber ins Wasser lassen können“, erklärt We­
ber. In der rein elektrisch betriebenen Fähre 
sind leistungsstarke Lithium-Ionen-Akkus 
eingesetzt. Diese müssen nur nachts laden.
 
Besondere Sicherheitsmaßnahmen werden 
notwendig, wenn Fahrzeuge mit Wasserstoff 
oder LNG (Liquid Natural Gas) als Energieträ­
ger betrieben werden sollen. „Zu Beginn stan­
den wir vor der Frage, wo die Tanks unterge­
bracht werden sollen. Aus Sicherheitsgründen 
befinden sie sich jetzt im Rumpf, weit entfernt 
von Passagieren und dem Schiffsführer“, sagt 
Miebach. Die Arbeit auf der Werft verlangt den 
Mitarbeitenden viel ab, besonders an sonni­
gen Tagen. Als Sicherheitsfachkraft erinnert 
Weber sie daran, sich vor der Sonne zu schüt­
zen. „Wir müssen regelmäßig Pausen einlegen 
und auf Sonnenschutz und entsprechende 
Kleidung achten.“
 
100 Jahre alter Boxer
In Halle 3 lagern Bauteile für die Werft. „Wäh­
rend Corona haben wir uns sicherheitshalber 
mit Material eingedeckt“, sagt Weber. In Hal­
le 11 gibt es eine Überraschung: Alte Maschi­
nen zum Biegen von Metall stehen bereit. 
„Der Boxer dort drüber ist fast 100 Jahre alt 
und immer noch im Einsatz.“ Der Schiffbau­
meister deutet auf eine Maschine, die tat­



20  |   R E P O RTAG E

SicherheitsProfi 3/2024

bereits Antriebe komplett überholen, da es 
keine neuen mehr auf dem Markt gab“, er­
innert sich Miebach. Weber kennt sich mit 
allen Maschinen aus. Seit der 8. Klasse ist 
er auf der Werft. Damals half er aus, um sein 
Taschengeld aufzubessern. „Ich durfte die 
Halle fegen und kleinere Aufgaben erledi­
gen.“ Er lächelt. Inzwischen ist er das Urge­
stein der Werft.
 
Arbeitsschutz als Qualitätsmerkmal
Weber ist stolz auf seine Arbeit und das be­
gleitet ihn auch nach Feierabend. „Wenn ich 

ein Schiff sehe, will ich sofort wissen, ob es 
aus unserer Werft kommt. Das ist nicht im­
mer der Fall, aber oft haben wir es repariert.“ 
Wenn Kunden nach einigen Jahren den Weg 
zurück zum Hersteller finden, spricht das für 
die gute Qualität, den Erfindungsreichtum und 
das Know-how der Lux-Produkte. „Und die­
sem Ruf können wir nur gerecht werden, wenn 
die Sicherheit vor Ort stimmt“, meint Weber. 
„Unsere Schiffe sollen weder Mensch noch 
Umwelt gefährden. Und das beginnt schon 
in der Werft mit einem guten Arbeitsschutz“, 
ergänzt Miebach. 

Unterstützt wird Weber dabei regelmäßig von 
André Stäudtner, Aufsichtsperson für den 
Bereich Binnenschifffahrt in der Regional­
abteilung Wuppertal: „Das ist eine Werft, hier 
wird geschweißt, geflext und mit schweren 
Maschinen hantiert. Die Vielseitigkeit und In­
dividualität dieser auszuführenden Arbeiten 
lassen standardisiert ablaufende Prozesse nur 
selten zu! Da gibt es immer etwas, wo sich Ar­
beitssicherheit und Gesundheitsschutz verbes­
sern lassen. Aber Hinweise zum Beispiel zur 

Manche Maschinen sind knapp 
hundert Jahre alt und immer 
noch in Betrieb.

Neben einer  
Fußbodenheizung 
gibt es eine  
Absauganlage,  
die Mitarbeitende 
vor Stäuben  
schützt.

„Ich bin zwar jedes Mal angespannt, wenn 
ein Schiff aus der Werft kommt, aber bisher 
ist jedes erfolgreich aufgeschwommen.“ 
Norbert Weber,  
Schiffbaumeister auf der Lux-Werft
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Fachmännische Begutachtung 
des Rumpfs

Absturzsicherung, zu Verkehrswegen und zu 
persönlichen Schutzausstattungen werden hier 
sofort aufgegriffen und umgesetzt. Dafür sind 
wir ja auch vor Ort und sehen uns den Ablauf 
direkt an.“ Und das wird gern angenommen. 
Stäudtner fährt fort: „Die Lux-Werft pflegte 
schon immer ein sehr gutes Verhältnis zu uns. 
Herr Miebachs Vater war zum Beispiel sehr ak­
tiv in der Selbstverwaltung der BG Verkehr.“ In 
der Selbstverwaltung gestalten und verwalten 
Versicherte und Arbeitgeber ihre Unfallversi­

cherung selbst aktiv mit. Die ehrenamtlichen 
Mitglieder sind Versicherte aus den Mitglieds­
betrieben sowie Unternehmerinnen und Un­
ternehmer. „Wir schätzen den Kontakt zur 
Berufsgenossenschaft. Zu uns kommen nicht 
einfach Verwaltungsbeamte, sondern echte 
Experten, die aus der Praxis stammen und die 
Anforderungen in der Binnenschifffahrt ken­
nen“, sagt Miebach. „Und wir planen, erneut 
eine Fachkraft für Arbeitssicherheit für die Lux-
Werft auszubilden“, ergänzt Stäudtner.

Aber warum ist die BG Verkehr ausgerechnet 
für eine Werft zuständig? „Das liegt daran, 
dass wir auch Fahrgastschiffe betreiben“, 
erklärt Miebach. Zwar gibt es den Ruder- 
und Tretbootverleih schon lange nicht mehr, 
trotzdem ist die Lux-Werft auch ein Schiff­
fahrtsbetrieb. So unterhält das Unterneh­
men Personenschiffe auf den Stauseen im 
Sauerland sowie zwei Rheinfähren. Wie die 
Fahrzeuge zu steuern sind, weiß Weber ganz 
genau. Schließlich muss er sie regelmäßig 
vor der Werft manövrieren. Doch seine Lei­
denschaft gilt mehr ihrem Bau, als am Ruder 
zu stehen. Für den Schiffbaumeister ist es 
immer wieder ein erhebendes Gefühl, wenn 
ein Schiff zu Wasser gelassen wird: „Ich bin 
zwar jedes Mal angespannt, wenn ein Schiff 
aus der Werft kommt, aber bisher ist noch 
jedes erfolgreich aufgeschwommen.“ Und 
das wird auch in Zukunft so bleiben.

 � Text: Dr. Marc Sgonina

Fotos: Christoph Papsch
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Seit es Transporte gibt, stürzen Menschen 
aus mehr oder minder großer Höhe ab. 

Hätte es im alten Rom eine Statistik über Ab­
sturzunfälle von Fuhrwerken gegeben, wäre 
sie sicher ebenso kritisch ausgefallen wie 
die heutigen Fakten zu diesem Thema. Eine 
Unfallversicherung und auch die internatio­
nale Kampagne Vision Zero, also die Vorstel­
lung einer Welt ohne schwere und tödliche 
Unfälle und Berufskrankheiten, gab es im Rö­
mischen Reich leider noch nicht. Aber bereits 
im Mittelalter, zu der Zeit, als die meisten 
deutschen Städte entstanden sind, sprangen 
die Zünfte der Handwerker ein, wenn jemand 
bei der Arbeit ums Leben kam. Quasi eine 

Vorstufe der heutigen Hinterbliebenenrente 
der Berufsgenossenschaften. Der Absturz 
beim Transport von Gütern ist also ein alter 
Bekannter. Aber warum sind die Folgen so 
schwer, wenn doch die Absturzhöhe oft nur 
etwas über einen Meter beträgt? „Es geht 
zu schnell“, antwortet Dr. Jörg Hedtmann, 
Leiter des Geschäftsbereichs Prävention bei 
der BG Verkehr. „Die Reaktionszeit ist für ei­
nen Menschen zu kurz, um den Körper in der 
kurzen Zeit vor dem Aufprall in eine optimale 
Haltung zu bringen. Er fängt sich nicht ab 
und daraus folgen leider häufig Knochenbrü­
che und Kopfverletzungen.“

Vision Zero: Präventionsschwerpunkt 
Absturz vom Lkw
Derzeit werten wir die Unfallhergänge sämt­
licher Absturzunfälle vom Lkw für den Zeit­
raum eines Kalenderjahres aus. Die Übersicht 
über die Tätigkeiten, bei denen es zu einem 
Absturzunfall kam, zeigt bereits Ansätze 
zur Prävention. Sie sollten unbedingt in der 
Gefährdungsbeurteilung erfasst werden: 

	X Ein- und Ausstieg aus dem Fahrerhaus, 

	X Auf- oder Abstieg auf Fahrzeugteile 
und -aufbauten,

	X Reinigen der Frontscheibe, der 
Spiegel und der Kameras am Fahrzeug 
oder den Aufbauten,

	X Be- und Entladen,

	X Arbeiten auf der Ladebordwand,

	X Ladungssicherung sowie

	X Beseitigen von Schnee und Eis.

Absturzunfälle haben schwerste Folgen. Und sie lassen sich vermeiden.  
Deswegen gehört das Thema zu den Präventionsschwerpunkten der BG Verkehr. 

Die Unfallzahlen

	X Jährlich gibt es in den Mitglieds­

unternehmen der BG Verkehr etwa 

60.000 Arbeitsunfälle.

	X Im Jahr 2019 verletzten sich insgesamt 

6.050 Menschen, weil sie aus mehr 

als einem Meter Höhe abstürzten 

(die Branchen Post, Postbank und 

Telekom sind bei dieser Auswertung 

nicht berücksichtigt).

	X Am häufigsten sind die Stürze vom 

Lkw und von dessen Aufbauten; 

3.800 Unfälle von 6.050 insgesamt. 

400 von den 3.800 sind Abstürze im 

Entsorgungsbereich.

„Die Vision Zero benötigt Einsicht und den  
unbedingten Willen, dass alle am Ende des  
Arbeitstages gesund nach Hause kommen.“
Dr. Jörg Hedtmann, Leiter des Geschäftsbereichs Prävention bei der BG Verkehr

Absturz – ein alter Bekannter
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Die weitere Analyse und Bewertung soll mög­
lichst im Detail erfassen, welche konkreten 
Umstände zu einem Unfall führen. „Dazu 
gehört eine erste vorsichtige Betrachtung 
der Unternehmenskultur“, erläutert Dr. Hedt­
mann. „Wir schauen uns an, welchen Stel­
lenwert die Prävention im Unternehmen 
hat, wie Maßnahmen umgesetzt und gelebt 
werden. Es geht zum Beispiel darum, wie 
die Unternehmensleitung ihre Führungsver­
antwortung wahrnimmt, wie man mit Feh­
lern umgeht, oder um die Kommunikation. 
Diese sogenannte Kultur der Prävention ist 
ein ganz wesentlicher Hebel zur Vermeidung 
von Unfällen.“

Manchen Bekannten geht man besser aus 
dem Weg. Ein Wiedersehen lässt sich vermei­

den, wenn man weiß, wo sie oft anzu­
treffen sind. Sobald die Daten komplett 
vorliegen, stellt sich die entscheidende 
Frage: Welche neuen Präventionsmaß­
nahmen ergeben sich daraus? Wie kön­
nen die Mitgliedsunternehmen mit Unter­
stützung der BG Verkehr noch intensiver 
als bisher darauf hinwirken, dass die Un­
fallzahlen sinken? Die Ergebnisse werden 
im Internetauftritt der BG Verkehr und im 
SicherheitsProfi veröffentlicht.
 
� Michael Fischer

Referent für die Kampagne Vision Zero  
bei der BG Verkehr

Arbeitsschutz im Güterkraftverkehr
www.bg-verkehr.de | Webcode: 19415624

Unfallort Lkw*

1.	 280 Abstürze von der Ladebordwand2.	 380 Abstürze von Fahrzeugteilen  oder -aufbauten
3.	 900 Abstürze vom Fahrerhaus4.	  1.900 Abstürze  von der Ladefläche

Das Recht auf gesunde
Arbeitsbedingungen

Die Vision Zero ist eine internationale 
Kampagne zur Prävention. Vision Zero 
steht für eine Welt ohne Arbeitsunfälle 
und arbeitsbedingte Erkrankungen. 
Sicherheit, Gesundheit und Wohl­
befinden bei der Arbeit sollen durch den 
Aufbau einer umfassenden Präventions­
kultur selbstverständlich werden.

Die BG Verkehr engagiert sich seit 
Jahren für die Umsetzung. Absturz­
unfälle sind dabei ein Schwerpunkt­
thema, denn dagegen kann und muss 
mehr getan werden. Die „Sieben 
Goldenen Regeln“ der Vision Zero zur 
Prävention stellt ein neuer Film vor, den 
Sie auf unserer Internetseite finden.

www.bg-verkehr.de | Webcode: 22118366

* 
Za

hl
en

 fü
r d

as
 Ja

hr
 2

01
9

Typische Verletzungen 
und deren Folgen

	X Knapp ein Viertel der Abstürze vom Lkw 
und von dessen Aufbauten führte zu 
mehr als 42 Tagen Arbeitsunfähigkeit  
(im Jahr 2019).
	X Mehr als jeder zehnte Verunfallte hatte 

eine Kopfverletzung – das betraf  
400 Personen (im Jahr 2020).
	X Meist führt ein Absturzunfall zu 

mehrfachen Verletzungen, insgesamt 
wurden 1.200 Knochenbrüche registriert  
(im Jahr 2020).
	X In der Rubrik „Zerreißung, Zermalmung, 

Zerquetschung etc.“ finden sich  
650 Einträge (im Jahr 2020).
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https://www.bg-verkehr.de/arbeitssicherheit-gesundheit/branchen/gueterkraftverkehr
https://www.bg-verkehr.de/arbeitssicherheit-gesundheit/aktuelles-und-kampagnen/kampagnen/vision-zero/vision-zero-schwerpunkt-der-praeventionsarbeit-bei-der-bg-verkehr
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Aufhebung der  
Durchschnittsheuern geplant
Die Sozialversicherungsbeiträge für Seeleute 
werden derzeit nicht nach dem tatsächlichen 
Einkommen, sondern nach den sogenannten 
Durchschnittsheuern berechnet. Diese Werte 
setzen Ausschüsse der BG Verkehr unter 
Berücksichtigung bestehender Tarifverträge 
in der deutschen Seeschifffahrt fest. Das 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales plant 
nun eine Umstellung der Berechnung auf die 
tatsächlich gezahlten Heuern. Das Ministerium 
betont, dass mit der Umstellung keine Nachteile 
für die Versicherten verbunden seien.

BGdirekt spart Zeit
Im passwortgeschützten Extranet 
BGdirekt können Mitgliedsunternehmen 
vieles online erledigen. Dort können Sie 
zum Beispiel einen Unfall melden, die 
Adresse ändern, die Zugangsdaten zum 
Lohnnachweis LNdigital einsehen, eine 
Unbedenklichkeitsbescheinigung abrufen 
oder Einblick in die Betriebsdaten nehmen. 
Alle Mitgliedsunternehmen erhalten die 
Zugangsdaten mit ihren Aufnahmeunterlagen. 

Zusatzversicherung erhöht  
Versicherungssumme
Der Versicherungsschutz der BG Verkehr gilt 
nicht nur für Beschäftigte, sondern auch 
für Personen, die in Einzelunternehmen 
oder Personengesellschaften allein ein 
Unternehmen leiten. Wer die Versicherungs­
summe von derzeit 26.000 Euro erhöhen 
möchte, hat die Möglichkeit, eine 
Zusatzversicherung abzuschließen. 

Infos aus 

der BG Verkehr

bgdirekt-weblogin. 
bg-verkehr.de

www.bg-verkehr.de 
Webcode: 16488926

Ihre Frage: 

„Ist eine Grippe- 
schutzimpfung  
auch für Menschen  
unter 60 zu  
empfehlen?“

Unsere Antwort von Dr. Christoph Caumanns, 
Betriebsarzt bei der BG Verkehr

Ja, gegen die echte Grippe, bekannt als Influenza, sollte man sich schon früh 
regelmäßig impfen lassen. Die allgemeine Auffassung, dass lediglich 
Personen über 60 Jahre oder Vorerkrankte geimpft werden sollten, ist falsch. 

Die verschiedenen Varianten des Influenza-A/B-Virus wiederholen sich über 
die Jahre, sodass durch regelmäßiges Impfen im Laufe der Zeit ein 
ausreichender Langzeit-Immunschutz aufgebaut wird. Da das Grippevirus 
seine Oberfläche ständig verändert, wird der Impfstoff nach den Vorgaben der 
Weltgesundheitsorganisation jährlich angepasst. Die Impfsaison beginnt im 
Herbst. Personen jenseits des 60. Lebensjahres oder mit Erkrankungen 
können durch den Langzeitschutz mögliche Komplikationen reduzieren.

Vor einfachen Erkältungen (grippalen Infekten) schützt der Grippeimpfstoff 
nicht. Allerdings gibt es immer wieder Menschen, bei denen die Impfung 
einen gewissen „Breiteneffekt“ zeigt, sodass sie insgesamt besser durch die 
Erkältungszeit kommen.

Werden Klimaanlagen in Fahrzeugen nicht umfassend gereinigt, besteht die 
Gefahr, dass über die Anlage Schimmelpilzsporen und Bakterien verbreitet 
werden. Darauf weist der Verband Deutscher Ingenieure in seiner aktualisierten 
Richtlinie zur Luftqualität in Fahrzeugen hin. Besonders für Menschen, die 
aus beruflichen Gründen viel Zeit im Fahrzeug verbringen, ist die Belastung 
problematisch. Gesundheitliche Risiken können nur durch regelmäßige 
Filterwechsel und Reinigung der entsprechenden Anlagenteile in der Lüftungs- 
und Klimaanlage ausgeschlossen werden, so der Verband.

�VDI/ZDK 6032 – Blatt 1 Lufttechnik, Luftqualität in Fahrzeugen 
www.vdi.de 

Filter wechseln!

https://bgdirekt-weblogin.bg-verkehr.de
https://bgdirekt-weblogin.bg-verkehr.de
https://www.bg-verkehr.de/mitgliedschaft-beitrag/mitgliedschaft/freiwillige-versicherung-und-zusatzversicherung
https://www.vdi.de/richtlinien/details/vdizdk-6032-blatt-1-lufttechnik-luftqualitaet-in-fahrzeugen-hygieneanforderungen-an-die-lueftungstechnik-pkwlkw
https://www.vdi.de/richtlinien/details/vdizdk-6032-blatt-1-lufttechnik-luftqualitaet-in-fahrzeugen-hygieneanforderungen-an-die-lueftungstechnik-pkwlkw
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Im April 2024 trat das neue Cannabis-Gesetz in Kraft, das den Konsum 
unter bestimmten Bedingungen gestattet. Was das für den betrieblichen 

Arbeitsschutz bedeutet, lesen Sie hier. 

Kein Joint im Job!

Rauschmittel können Aufmerksamkeit, 
Leistungsfähigkeit und Reaktionsver­

mögen der Beschäftigten herabsetzen. Die 
BG Verkehr beobachtet deswegen sehr auf­
merksam die Auswirkungen der Gesetzes­
änderungen zum Cannabis-Konsum auf ihre 
Mitgliedsunternehmen. Zum Themenschwer­
punkt Suchtmittel stehen auf unseren Inter­
netseiten umfangreiche Informationen zur 
Verfügung, die laufend ergänzt werden (siehe 
Pluszeichen am Ende des Artikels). 

Das Cannabis-Gesetz verbietet das Kiffen 
auf dem Betriebsgelände oder an der Ar­
beitsstätte zwar nicht, aber die Verantwort­
lichen haben die Möglichkeit, den Konsum 
im Betrieb in Form einer Anweisung oder Be­
triebsvereinbarung zu untersagen. Ebenso 
gilt es zu verhindern, dass Auszubildende 

und minderjährige Beschäftigte durch Ar­
beitskolleginnen oder -kollegen cannabis­
haltige Produkte erhalten oder in den Kon­
sum eingebunden werden.

Die DGUV Vorschrift 1 ist eine rechtsverbind­
liche Regelung der Unfallversicherungsträ­
ger, die jedoch kein absolutes Alkohol- oder 
Rauschmittelverbot formuliert. Deshalb 
empfehlen wir der Unternehmensleitung 
in Zusammenarbeit mit dem Personal- oder 
Betriebsrat, von ihrem Weisungsrecht Ge­

brauch zu machen und den Cannabis-Kon­
sum im gesamten Betrieb zu untersagen. 
Die Basis dafür ist die betriebliche Gefähr­
dungsbeurteilung.

Missbrauch hat viele Gesichter
Nur die wenigsten von uns besitzen die Er­
fahrung, leichte und mittlere Auffälligkei­
ten durch Rauschmittelkonsum bei ande­
ren Menschen sicher zu deuten. Mögliche 
Anzeichen für einen länger bestehenden, 
regelmäßigen Cannabis-Konsum sind Leis­
tungsabfall, sozialer Rückzug mit depressi­
ven Anteilen und deutliche Konzentrations­
probleme. Bei einem aktuell bestehenden 
(Rest-)Rauschzustand durch Cannabis fallen 
zum Beispiel gerötete Augen, Schweißaus­
brüche oder eine Verlangsamung in dem 
Zusammenspiel von Blick und Bewegung 

Die DGUV Vorschrift 1 
formuliert kein absolutes 
Verbot von Alkohol oder 

Rauschmitteln. 
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auf, außerdem Verhaltensänderungen wie 
übertriebene Albernheit oder ungewöhnli­
che Schweigsamkeit. 

Für all diese Symptome kann es aber auch 
eine ganz andere Erklärung geben. Deswe­
gen führt innerbetrieblich kein Weg daran 
vorbei, mit dem Betroffenen ein vertrau­
liches Gespräch zu führen und die Frage 
nach einem Rauschmittelkonsum offen zu 
stellen.
 
Suchtleitlinie gibt Klarheit
Die BG Verkehr verlangt von der Unterneh­
mensleitung, Personen, die erkennbar außer­
stande sind, sicher zu arbeiten, nicht mehr 
mit dieser Arbeit zu beschäftigen (siehe DGUV 
Vorschrift 1, § 7 Abs 2). Hier zahlt es sich aus, 
wenn der Betrieb über eine Suchtvereinba­
rung und/oder eine Suchtleitlinie verfügt, die 
bereits das weitere Handeln festlegt. 

Die Suchtprävention ist ein wesentlicher 
Baustein des betrieblichen Gesundheitsma­
nagements. In größeren Betrieben kann die 
Einführung des Cannabis-Gesetzes ein guter 
Anlass für eine Schwerpunktaktion oder einen 
Gesundheitstag zum Thema Suchtmittel sein. 

Für kleinere Unternehmen eignen sich zum 
Beispiel Besprechungen, Plakate oder Flyer. 
Es ist sinnvoll, den innerbetrieblichen Um­
gang mit Suchtmitteln und auffälligen Be­
schäftigten festzuschreiben, bevor ein Kri­
senfall eintritt. Dies geschieht am besten in 

Abstimmung mit der Arbeitnehmervertretung, 
der Fachkraft für Arbeitssicherheit und der 
Betriebsärztin oder dem Betriebsarzt. Die Ver­
antwortlichen sollten klar und transparent re­
geln, wie der Betrieb im Verdachtsfall reagiert. 

Eignungsbeurteilung bei 
besonderem Gefahrenpotenzial
In vielen unserer Mitgliedsunternehmen ar­
beiten Beschäftigte in Tätigkeiten mit beson­
derem Gefahrenpotenzial. Häufig handelt es 
sich um Fahraufgaben im Geltungsbereich 
der Fahrerlaubnisverordnung. Inhalt und 
Umfang der darin geforderten Eignungs­
beurteilungen verändern sich durch das 
Cannabis-Gesetz zunächst nicht, denn die 
Einschätzung von Suchtmittelkonsum, Miss­
brauch bzw. Vorliegen einer Abhängigkeit 
gehören seit Langem dazu. Da ein begrenzter 
Cannabis-Konsum nun zulässig ist, müssen 
die Untersuchenden beurteilen, wie einsich­
tig die Betroffenen sind und ob sie zuver­
lässig zwischen Konsum und Fahrtätigkeit 
trennen können.

Tagesaktuelle Fahrtüchtigkeit
Vergleichbar zum Alkohol gibt es nun auch 
für Cannabis einen Blut-Grenzwert, bis zu 
dem das Steuern eines Fahrzeugs straffrei 
bleiben kann. Trotzdem möchten wir als 
BG Verkehr klarstellen: Die Wirkung von Can­
nabis unterliegt genauso wie der Abbau im 
Körper individuellen Schwankungen. Zeitan­
gaben als Vorhersage zum Wiedererlangen 
der Fahrtüchtigkeit nach Cannabis-Konsum 
sind risikobehaftete Spekulationen. Wer ein 
Fahrzeug führt, trägt für seine Fahrtüchtigkeit 
grundsätzlich selbst die Verantwortung.

Für eine ganze Reihe von Fahrtätigkeiten 
gilt aufgrund besonderer Rechtsvorschriften 
weiterhin eine sogenannte „Nulltoleranz“. 
Betroffen sind beispielsweise die Personen­
beförderung, der Gefahrguttransport und der 
Flugverkehr.

Drogenscreening und Drogentests
Darf die Unternehmensleitung einen Drogen­
test oder ein Drogenscreening verlangen? 

Das Cannabis-Gesetz  
eignet sich gut als  

Anlass für eine 
Schwerpunktaktion zu 

Suchtmitteln im Betrieb.

Nutzbar sind Blätter,  
Blüten, Harz, Öl und  
Fasern der Stängel.

Cannabis ist eine Nutz- und Arzneimittelpflanze. 
Die Pflanze und Produkte daraus nennt man 
umgangssprachlich oft Hanf, Haschisch, 
Marihuana, Gras oder Dope.

Cannabis als Medizin 
gibt es zum Beispiel in  
Form von Tabletten,  
Tropfen, Mundspray  
und Ölen.

Der private Konsum geschieht meist durch 
Rauchen (Joint), Inhalieren (Wasserpfeife), 
Verdampfen, Trinken (Tee) oder Essen (Kekse). 

1
2

3
4



G U T V E R SI CH E RT & G ES U N D |  27

SicherheitsProfi 3/2024

Diese Frage stellt sich zum Beispiel im Zusam­
menhang mit der Einstellungsuntersuchung, 
Eignungsbeurteilung oder dem begründeten 
Verdacht eines Rauschzustands am Arbeits­
platz. Für alle drei Situationen schützt zu­
nächst das Grundgesetz vor Eingriffen in den 
persönlichen Lebens- und Freiheitsbereich. 
Dies setzt der Durchführung von betrieblichen 
Drogentests enge rechtliche Grenzen: Das In­
teresse muss begründet sein durch eine Fra­
ge des Arbeitsschutzes, die sich nicht durch 
andere Maßnahmen beurteilen oder klären 
lässt. Typisch dafür sind zum Beispiel Arbeits­
aufgaben, bei denen das Leben von Dritten 
gefährdet wird, oder Präzisionsarbeiten, die 
bei Misslingen erheblichen Schaden für das 
Unternehmen nach sich ziehen. In diesen Fäl­
len müssen die Schutzziele des Arbeitgebers 
und das Persönlichkeitsrecht des Arbeitneh­
mers abgewogen werden.

Anlasslose routinemäßige Drogentests aus 
unbestimmten Befürchtungen heraus haben 
keine Rechtsgrundlage. Für einvernehmliches 
Handeln im Betrieb ist eine arbeitsvertragliche 
Vereinbarung und/oder Betriebsvereinbarung 
gemeinsam mit der Arbeitnehmervertretung 
sinnvoll. Die Basis dazu bildet wiederum die 
betriebliche Gefährdungsbeurteilung. 

Arbeitsmedizinische Vorsorge
Im Rahmen eines medizinischen Beratungs­
gesprächs ist die Frage nach dem Suchtmit­
telkonsum eine Selbstverständlichkeit (dies 
gilt spätestens seit Einführung der Arbeits­
medizinischen Regel 3.3 „Ganzheitliche ar­
beitsmedizinische Vorsorge“ im Jahr 2022). 
Da Frage und Antwort im geschützten Raum 
zwischen Betriebsärztin oder Betriebsarzt 
und Beschäftigten bleiben, ist die Frage 
rechtlich zulässig und die Beschäftigten 

Themenschwerpunkt 
„Alkohol, Drogen,  
Medikamente“ der BG Verkehr  
im Internet
www.bg-verkehr.de 
Webcode: 20507954

Kommt es unter Drogeneinfluss zu einem Unfall, prüft die BG Verkehr,  
ob dennoch die Voraussetzungen für den Versicherungsschutz vorliegen.

	X Das Cannabis-Gesetz verbietet nicht 
den Konsum auf dem Betriebsgelände 
oder an der Arbeitsstätte.
	X Die BG Verkehr empfiehlt, den Konsum 
von berauschenden Mitteln am 
Arbeitsplatz durch eine Anweisung oder 
Betriebsvereinbarung zu untersagen.
	X Da die Wirkung von Cannabis individuell 
sehr unterschiedlich ist, hilft bei Verdacht 
auf problematischen Konsum am 
besten ein vertrauliches Gespräch.
	X Drogentests im Betrieb sind grundsätzlich 
nur anlassbezogen möglich und 
müssen stets verhältnismäßig sein.
	X Wer ein Fahrzeug führt, trägt für seine  
Fahrtüchtigkeit grundsätzlich selbst die Verantwortung.
	X Sind Eignungsuntersuchungen vorgeschrieben, beurteilen die Untersuchenden, 
ob die Eignung trotz eines begrenzten Cannabis-Konsums gegeben ist.
	X Für eine ganze Reihe von Tätigkeiten gilt weiterhin eine „Nulltoleranz“, etwa Personenbeförderung 
(§ 8 BOKraft), Gefahrguttransport (§ 9 GGVSE und § 10 GGBefG) Luftverkehr (§ 4a LuftVG).
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Das Wichtigste in Kürze

dürfen sich auf eine an die Schweigepflicht 
gebundene Beratung verlassen. Nutzen Sie 
diese Chance, wenn Sie sich nicht sicher 
sind, wie sich beispielsweise Ihr Cannabis-
Genuss auf Ihre berufliche Tätigkeit auswir­
ken könnte. 

Dr. Kerstin Einsiedler
Arbeitsmedizinerin bei der BG Verkehr

https://www.bg-verkehr.de/arbeitssicherheit-gesundheit/themen/verkehrssicherheit/aufmerksamkeit/alkohol-drogen-medikamente
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Patrick Genz, zum Zeitpunkt des Unfalls 21 
Jahre alt, machte bei einem Entsorgungs­

unternehmen eine Ausbildung zum Kraftfah­
rer. Die Kolleginnen und Kollegen schätzen 
den engagierten jungen Mann, der sich für 
keine Aufgabe zu schade ist. Anfang Juni 2020 
war er mit seinem Team unterwegs, um Sperr­
müll abzuholen. An den Unfall selbst kann 
sich Genz nicht erinnern. „Ich wollte nach­
schauen, wie viel wir noch laden können“, 
sagt er, „und als Nächstes weiß ich, dass ich 
im Rettungswagen aufwachte.“ Er hört jeman­
den fragen: „Wo ist die Hand?“ 

Die Unfalluntersuchung ergab: Vermutlich 
versuchte Genz, einen Gegenstand zu lösen, 
der sich in der Schüttung verklemmt hatte, 
obwohl sein Kollege bereits den Schüttme­
chanismus aktiviert hatte. Genz konnte sei­
nen Arm nicht mehr rechtzeitig aus der Ab­
fallpresse ziehen – seine rechte Hand wurde 
komplett abgetrennt. Ein technischer Defekt 
kann laut Unfalluntersuchung ausgeschlos­
sen werden. Erst wenige Tage vor dem Unfall 
hatte der Auszubildende eine Unterweisung 
zum sicheren Verhalten bei der Arbeit be­
kommen, an die er sich normalerweise strikt 
hielt. Die kurze Unachtsamkeit hatte tragi­
sche Folgen.
 
Die Kollegen wissen, dass jede Sekunde zählt. 
Trotz des Schocks tun sie sofort das Richti­
ge, sperren die Straße ab, rennen zu einem 
Rettungswagen, den sie in der Warteschlange 
entdeckt haben, und öffnen mit einem Spe­
zialschlüssel die Seitenwand des Fahrzeugs, 
um die abgetrennte Hand aus der Ladewanne 
zu bergen. Per Helikopter wird sie mit dem 
Verletzten in die auf schwere Arbeitsunfälle 
spezialisierte Unfallklinik der Berufsgenos­
senschaften in Berlin transportiert. Genz sagt 
dankbar: „Der eine Kollege ist heute mein bes­
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ter Freund. Wir treffen uns immer am ,Jahres­
tag‘, um gemeinsam etwas zu unternehmen.“
 
Eine schwere Entscheidung
In der Klinik stand die erste Herausforderung 
an: die schnelle Entscheidung über eine Re­
plantation, also das Wiederannähen der Hand 
oder eine spätere Prothesenversorgung. Nie­
mand kann sicher vorhersagen, ob so eine 
komplizierte Operation zum Erfolg führt. Ner­
ven, Blutgefäße, Sehnen und Knochen zwi­
schen dem Armstumpf und der abgetrennten 
Hand müssen wieder verbunden werden. Ob 
und wie gut die Hand anschließend wieder 
funktioniert, ist ungewiss. Trotzdem entschied 
sich Patrick Genz gemeinsam mit dem ärzt­
lichen Team dafür, die Hand zu retten. Nach 
der ersten dreizehnstündigen Operation, fünf 
weiteren und Wochen der Ungewissheit steht 
endlich fest: Der Körper stößt die Hand nicht 
ab, die Durchblutung funktioniert! 
 
Erste Reha nach zehn Tagen
Nur zehn Tage nach dem Unfall, noch ge­
zeichnet von den Belastungen, trat Genz sei­
ne erste Reha-Maßnahme in der BG Klinik an. 
Hier unterstützte ihn der Reha-Manager der 
BG Verkehr, der gemeinsam mit der leiten­
den Ärztin und dem Therapeutenteam einen 
Plan zum weiteren Verlauf der medizinischen 
und beruflichen Rehabilitation entwickelte. 

Vier Jahre nach seinem schweren Unfall sagt Patrick Genz, es sei leichter,  
einen Lkw zu steuern, als die Schnürsenkel zuzubinden. Für eine Hand, die sich  

bereits in der Müllpresse befand, ist das eine gute Bilanz.

Ein Fall aus der Praxis

„Wo ist die Hand?“
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Die folgenden drei Jahre waren hart. Unter 
anderem entnahmen die Ärztinnen und Ärzte 
Nerven aus dem Unterschenkel, versteiften das 
Handgelenk und versuchten, das Aussehen der 
geschwollenen und verformten Hand zu verbes­
sern. Um die Beweglichkeit der Gelenke in der 
„Hilfshand“ und auch die linke Hand zu trainie­
ren, machte der Patient fast täglich Übungen 

unter fachlicher Anleitung. Von Schmerzen, 
gestörter Wundheilung und manchen Rück­
schritten ließ er sich nicht lange entmutigen.
 
Berufliche Neuorientierung
Genz’ Ziel war immer klar: größtmögliche 
Selbstständigkeit und die Wiederaufnahme 
der beruflichen Tätigkeit. Als er im Rettungs­

wagen kurz zu Bewusstsein kam, hatte er als 
Erstes gefragt: „Wann kann ich wieder arbei­
ten?“ Im September 2021 bestand er die letz­
te Prüfung in seinem Ausbildungsbetrieb – 
umso härter traf ihn die Erkenntnis, dass eine 
dauerhafte Tätigkeit in der Abfallentsorgung 
aus medizinischen Gründen nicht ratsam 
wäre. Der Entschluss zur beruflichen Neu­
orientierung war nicht einfach, aber nach 
vielen Gesprächen mit dem Reha-Manager 
entschied sich Genz für eine Umschulung 
zum Fahrlehrer für Lkw. Dieser Beruf bringt 
weniger körperliche Belastungen mit sich als 
die Tätigkeit in der Abfallsammlung und bie­
tet außerdem die Möglichkeit, Wissen und 
Erfahrungen weiterzugeben.
 
Auseinandersetzung mit dem Trauma
Patrick Genz spricht offen darüber, was er er­
lebt hat und dass trotz aller ärztlicher Kunst 
eine Einschränkung zurückbleibt. Mehrere 
Finger sind taub, kleinere Gegenstände wie 
zum Beispiel Besteck kann er nicht greifen. 
Sein Alltag ist von Herausforderungen ge­
prägt, über die man normalerweise nie nach­
denkt. Allein die Schnürsenkel zuzubinden 
erfordert volle Konzentration und die Unter­
stützung seiner linken Hand oder anderer 
Hilfsmittel. Seine Lebensfreude hat er des­
wegen nicht verloren. „Es gibt zwar Momen­
te, in denen ich mir wünsche, alles wäre wie 
früher“, sagt er. „Aber dann erinnere ich mich 
daran, wie viel ich seit dem Unfall schon er­
reicht habe, und das gibt mir Kraft.“ 

Die Geschichte seiner erfolgreichen Heilung 
und des Neuanfangs im Beruf ist ein Beispiel 
für geistige Stärke. Sie macht aber auch deut­
lich, dass die exzellente medizinische Betreu­
ung Schwerverletzter in den Spezialkliniken 
und durch Netzwerkpartner der Berufsgenos­
senschaften unverzichtbar ist. Last, but not 
least zeigt dieser Fall, wie wichtig es ist, die 
Beschäftigten regelmäßig und eindringlich 
über die Unfallgefahren zu unterweisen und 
sich stets untereinander abzustimmen – nicht 
nur in der Abfallwirtschaft!
 

Steffen Glaubitz 
 Leiter der Bezirksverwaltung Berlin  

der BG Verkehr

In stundenlangen Operationen 
gelang es dem Ärzteteam,  
Blutgefäße, Muskeln und  
Nerven wieder miteinander zu 
verbinden. Voll funktionsfähig  
ist die Hand allerdings nicht.

Patrick Genz kann mit seiner 
rechten Hand zwar nicht mehr so 
gut greifen wie früher, aber er ist 

mit der „Hilfshand“ sehr zufrieden.
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Druckerei:  
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Karl-Schurz-Straße 26, 33100 Paderborn

Die Lösungen für  
„Testen Sie Ihr Wissen“: 
Frage 1 – b, c 
Frage 2 – b, c 
Frage 3 – a, b, c

Bach, Beethoven oder Mozart stehen für unvergängliche Musik, 
die in vielen Kulturen dieser Welt geschätzt und verehrt wird. Für 
die Meisterwerke von da Vinci, Rembrandt oder van Gogh werden 
Museen errichtet. Auch religiöse Texte, wie Bibel, Tora oder Koran, 
werden vielleicht nicht überall gleichermaßen anerkannt, gelten 
aber doch als wichtiges Kulturgut der Menschheit. Sogar die Politik 
kann mit ihren Werken für viele Generationen kulturelle Wegmarken 
setzen, man denke an die amerikanische Verfassung oder das 
deutsche Grundgesetz. Nun kann nicht jeder mit seinem kulturellen 
Wirken in dieser Liga mitspielen. Und falls man sich dereinst an die 
Präventionsarbeit in Deutschland erinnert, wird (hoffentlich) nicht 
in erster Linie das Arbeitsschutzkontrollgesetz als wegweisendes 
Werk im kollektiven Gedächtnis geblieben sein. Aber auch nicht alle 
Unfallverhütungsvorschriften haben das Zeug zum Weltkulturerbe. 

Kultur ist ja gerade etwas, das keine Vorschriften braucht, sondern 
für alle Mitglieder einer Gemeinschaft als erhaltenswert erachtet und 
gelebt wird. Auch die Kultur der Prävention, die zunehmend Teil 
unseres selbstverständlichen Handelns wird, mag ihre Grundlage in 
Vorschriften haben, muss sich aber weiter davon emanzipieren. Je mehr 
Kultur, desto weniger Vorschriften braucht man. Deshalb bedarf es 
eines ständigen kritischen Blicks auf das Vorschriftenwerk. Denn Kultur 
entwickelt sich aus Überzeugung und Verantwortung. Daran können 
wir alle arbeiten.

Kulturgut
 Wir müssen alle daran arbeiten, dass sich die Prävention von
 Vorschriften emanzipiert und zu einer gelebten Kultur wird.
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Der SicherheitsProfi erscheint viermal jährlich. Der Bezugspreis ist im Mitgliedsbeitrag enthalten.
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Ich lese was,
was ihr nicht lest.

Ein Klick und Sie  
wissen mehr.

Hauptverwaltung  
Hamburg
Ottenser Hauptstraße 54
22765 Hamburg
Tel. 040 3980-0
E-Mail: mitglieder@bg-verkehr.de  
info@bg-verkehr.de
praevention@bg-verkehr.de

  www.bg-verkehr.de

Dienststelle Schiffssicherheit
Brandstwiete 1
20457 Hamburg
Tel. 040 36137-0
E-Mail: schiffssicherheit@bg-verkehr.de

  www.deutsche-flagge.de

ASD – Arbeitsmedizinischer und  
Sicherheitstechnischer Dienst  
der BG Verkehr
Tel. 040 3980-2250
E-Mail: asd@bg-verkehr.de

  www.asd-bg-verkehr.de

Bezirksverwaltung Hamburg
Ottenser Hauptstraße 54
22765 Hamburg
Tel. 040 325220-0
E-Mail: hamburg@bg-verkehr.de

Bezirksverwaltung Hannover
Walderseestraße 5
30163 Hannover
Tel. 0511 3995-6
E-Mail: hannover@bg-verkehr.de

Bezirksverwaltung Berlin
Axel-Springer-Straße 52
10969 Berlin
Tel. 030 25997-0
E-Mail: berlin@bg-verkehr.de

Bezirksverwaltung Dresden
Hofmühlenstraße 4
01187 Dresden
Tel. 0351 4236-50
E-Mail: dresden@bg-verkehr.de

Bezirksverwaltung Wuppertal
Aue 102
42103 Wuppertal
Tel. 0202 3895-0
E-Mail: wuppertal@bg-verkehr.de

Bezirksverwaltung Wiesbaden
Wiesbadener Straße 70
65197 Wiesbaden
Tel. 0611 9413-0
E-Mail: wiesbaden@bg-verkehr.de

Bezirksverwaltung München
Deisenhofener Straße 74
81539 München
Tel. 089 62302-0
E-Mail: muenchen@bg-verkehr.de

Bezirksverwaltung Tübingen
Europaplatz 2
72072 Tübingen
Tel. 07071 933-0
E-Mail: tuebingen@bg-verkehr.de 

Branchenausgaben  
des SicherheitsProfi
Unser Mitgliedermagazin erscheint in 
Varianten für die Branchen Güterkraft­
verkehr, Personenverkehr, Entsorgung, 
Luftfahrt, Schifffahrt und Post, Postbank, 
Telekom. Kostenloser Download im Internet:

www.bg-verkehr.de/sicherheitsprofi

Datenschutz
Für den Versand des SicherheitsProfi verwenden und speichern wir Ihre 
Adressdaten. Diese werden ausschließlich und unter Einhaltung der gesetzlichen 
Vorgaben zum Datenschutz für den Magazinversand genutzt. Lesen Sie unsere 
Datenschutzhinweise zur Verarbeitung personenbezogener Daten unter:

 www.bg-verkehr.de | Webcode: 18709008

Fragen zu einem Arbeitsunfall, zum Versicherungsschutz oder zu 
einer Berufskrankheit beantwortet unser Servicecenter unter
Tel. 040 3980-1010.
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Die nächste  
Ausgabe des  

SicherheitsProfi  
erscheint im  

Dezember 2024.

Für Adressänderungen und Abbestellungen 
benötigen wir den Zustellcode Ihrer 
Ausgabe. Sie finden ihn direkt über der 
Adresszeile auf der Rückseite des Magazins.

Änderungen bitte per Mail an:  
redaktion@sicherheitsprofi.de

Beispiel 
*13481#BG33so#PER#1#4/2023

Adressänderungen  
und Abbestellungen

 So erreichen Sie die 
 BG Verkehr
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